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Jld und Schrifften zeiget
dit einen Helden der zu
unſenn Zeiten einen groſ
ſen Ruhm erlanger Er
ſtammet. aus deurſchen
Gebluthe her. fuhret aber

Franzoſiſche Waffen. Neid und Eyfer
ſucht ſuchen ihn zu fturtzen, aber ſei—
ne uroſſen Verdienſte haben ihm die
Gnade eines Konigs zu wege gebrachte
der ihn ſattſem wider alle ſeine Feindt.
ſchutret; eines Konitgs. der ſelbſt kein Be
dencken tragt. bey ihm in die Krieus
Schule zu gehen und Lectiones von ihm
anzunehmen ober gleich ein Fremdei iſt.
eines ſolchen Zeldens Leben verdienet je
wohl. der Welt bekannt gemacht zu wer
den, zumahl da die Nachrichten von ſei



Vorrede.
Geburth, Erziehung und erſten Jugend
bioher ſehr unrichtig geweſen. Du wirſt
dich aiſo freuen, Geehtter Leſer, erwas
vollſtandiges und zu verlaßges von den:
beruhmten Graf Moritzen von Sachſenn
zu leſen; doch wirſt du dem Verfaſſer zu
gute halten, wenn er in Beſchreibung der
eroen Lebens Umſtande di ſes Herrn et
was kurtz geher. Man wurde vieles noch
haben beybringen konnen, das deſſen er
kun fft und Jugend merckwurd.g macht,
wenn nicht die Ehrfurcht, die man einem
hohen Hauſe ichuldig iſt befohlen hatte,

Dem KieleSchrancken zu ſetzen, und ge—
wiſſe Umſtande lieber mit Strillſchweiten
zu ubergehen, als dem vochſtruhm vol
len Andenckeneines groſſen Monarchens
zunahe zu tteten; genug, daß nichts in
dieſer Lebens-Beſchrkibung feblet, was
eigentlich zu den Thaten unſers Grafens
gehoret. Lebe indeſſen wohl, und ſey
verſichert, daß dieſes nicht die erſte Frucht
meiner Siſtoriſchen Feder ſey.

Berlin, den  Auguſt
1746.

Zer Verfaſſer
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Leben und Thaten

MAlUkIlTlIl,
Grafens von Sachſen und Mar—

ſchalls von Franckreich.

D Raf Moritz von Sachſen ſtammet be
c. kannter maſſen aus einen ſehr edlenS Geſchichten1 Heiden-Blute her; ſeln Herr Vater

Andencken; und ſeine Mutter Aurora Maria,
rwhar eine Schwedin. Sie ſtommete aus einem
Geſchlechte her, deſſen Nahmen nicht nur in den
Geſchichten des vormahis in Teutſland gefuhr—
ten zo Jahrigen Kriegs ein unverganeliches
Andencken behalt, ſondern der auch denen. Tur—
cken ehedeſſen in Morea kein geringes Schnck

Ae engeweſen Jhr Vater Conrad Chriſtobe von Ko—
niasmarck, Ehraf von Weſferwyck, war ein Sohn
des Weltbekannten Sawediſchen Reichs Raths
und Genneral-Feld-Marſchalls von Konias—
marck, der ſo wohl den Sraflichen Titul als den
Helden-Ruhm auf ſeine Familie gebracht. Con
rad Chriſtoph war der alteſte unter deſſen Söh
ten, und ahnete den vaterlichen Tugenden voll
rommen nach. Als er im Jahre 1673. in der
Belagetung von Bonn, als Gchwediſcher Reichs

Az Feld



6 Leben uud thaten Mauritii.
zeugmeiſter und Holandiſcher Genneral Lieute
nant, ſeinen Geiſt aufaad, hinte.ließ er von ſel
ner Gemahlin Maria Chriſtana von Wiangel
verſchiedene unerzogene Kinder, darunter Auro
ra Marra das jungſte war. Zhr Bruder Ph lipp
Edriſtoph hatte eine Zeitlang in Chur-Sachſie
ſchen KeiegsDienſten geſtanden, und anſehnli-
che Summen Geldes hier und da in Sachſen in
Verwadruug geatben,

Ais er nun im Jahre 1694. am Hannoveriſchen
Hofe ungluckfeeliaer weiſe um ſein Leben kam,
und es mit Hedung ſeiner Veilaſſenſchafft
Sohwierigkelten ſetzte, fanden ſich deſſen hinter
bliebene 3 Schweſtern als holde Gratien aus
Dem entftrnden Norden zu Drefden ein, um bey
Dem Chut. Sachſiſchen Hofe Schutz ünd Huiffe
woder/drejenigen zu ſuchen, ſo ſich weigerten ih
nen die Gelder und Kleinodien ihres verſtorbenen
Brudecs aus uhar digen. Die alteſten berden
waren bereits an die Grafen von Lowenhaupt und
pra igte vor andern mit den Annehmlichkeiten ih
ges G  ſchlecht

Der Churfurſt hatte fo viel Gnade vor dieſelbe,
daß er veh dem Churfurſtlichen Stiffte zu Qued
linbura ſo vlel auswurckte, daß ſie zur Dechan
tin des daſigen Cp tuls erwahlet wurde, welche
Stelie ihr den Tuul Madame qab. Sle kam
Anno 1696 zu Ende drs Septembris ohnweit
Munde urg mit dieſem Sohne nieder. Nath

Ihter Niederkunfft wurde derſelbe mit ſeiner Am

 lut
t
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Gtafens von Sachſen und
ime nach Berlin zu einem Commer-Diener, Nah
miens Roſſeau, der daſelbſt ein Hauß hatte ge
bracht. Darauf ließ hn der Konig; Auguſtus
Anno. 1699 nach Warſchau kommen da er
denn ſorgfaltig erzogen wurde. Anno. 1703.
nahm ihn der Konig von dem Frauenzimmer weg,
und gab ihm einen, Hof-Melſter mit Nahmen de
Lorme, und ſchickte ihn nach Leipzig wo er etliche
Jahre blieb. Es erkannte aber ſo wohl ſeine Frau
Mutter, als der Konig, daß der Hof Meiſter der
geſchickteſte Mann nicht ſeh, weswegen ſie ihn von
ſolchem wegnahmen, und ihn einem Grundge
lehrten Cavaller aus dem Micklenburgiſchen, mit
Nahmen Herr von Stetterhofen, untergaben.

Der Konig hatte ihn ſchon Anno. 1699. ln
Podlen unter dem Cron-Slegul, als Moritz
Graf von der Raute, declariret, und erklabrete
denſelbigen nachbero bey dem Vicariat zu Caro
li VI. Wahlzeiten zum Brafen von Sachſen.

Unter obigen Hof-Meiſter blieb er geraume
Zeit, worauf ihn der Konig mit ſolchem nach dem
Haag ſchickte. Weilen auch nach der GSchwedia
ſchen Jnvaſion der Konia goos. Mann Troup
pen nach Brabant unter des Grafen von Schu—
lenbura Commando gab, ſo nahm ihn dieſer mit
ſich in Campagnt als einen Hert von zwolff Jah
ren da er denn alle Belagerunaen und Baaillen
NVBrabant unter dtm Printz Eugenie und Marla
borough mit angeſehen, und dffters in den Tran

A4 cheen



8 Leben und Thaten Maurtitii,
cheen mehr Brosour zeigte als es dem Graften von
Schulenbura lieb war. Nech dem Frieden kam
er wieder nach Sachſen. GSein geweſener Hof
Meiſter. Hert von Stette vofen, wurde in das
Cabinet als der Hofrath und Referendarius m
Etrange Dipartement plactiet, welcher aber,
nachdem erene aroſſe Erbſchafft in Mecklenburg
vekommen, ſeloer abgedancket, und en Philoſophe
dort lebe..

Mars batte alſo ſeinen blutigen Schau-Platz
an allen Orten. zugezogen, als Graf Moritz im
Seande war. Proden von ſeinem Helden. Mu
the abiulegen; er muſte ſich daher gedulten, bis
es demſelben belitben wurde, ſein graßliches Ge
thone w eder an einem und dem audern Orte
erſchallen zu laſſen. Jmmitteiſt ernennete ihn der
Konig zum Obriſten uber ein neutrrich etes Cu
raß er. Reument, das roth und ſchwartz gekleidet
glenge, und im Jihre 17417 nach Pohlen zu ſtehen
kam. Er folgte in dieſem Jahre dem Konige ſelbſt
in dieſes Konigrtich nach, und wohnte den 3.
Aug. zu Re ſſen dem Geduriht Feſtin bey, das
St Maj. daſelbſt mit vielerley P acht beglengen.

Er datte ſich nicht lanae vorbeum t einet reichen
Fräulein aus der Ober Lauſitz vermahlet, die mit
vielen perſonlichen Eiaenſchafften pranate, und
eine deſondere Lebhafftiakeit beſaß. Sie war
zwar ein;m Herrn von Gersdorff zur Gemahllijn
beſtinmt; allein da Graf Mortitz ſich um ſie be—
ward muſten alle andete, die ſich um ſie Muhe ga

ben,



22Wraf von Sachſen und c. 9
ben zurucke trein Sit hieß Johanna Vieto
ria Tugenöteich. und war eine gebohrne von Lo

den, aus dem Hauſe Schwer a. Der Konig
etwpfand ein deſonderes Vergnugen uber dieſer

VGerbindung und wohnete ſelbſt in alle. hochſter
Perfon dem Virmablunas. Feſte bey das den 12.

Mar:. zu Morihnurtz mit deſondtrer Mangnifi
tentz ausger ch etwurde Es wahrte nicht lange,
ſo befand ſich die neue Gemahlin geſeegnetes Lei-

bes ihre Nederkunfft aber erfolgte allererſt den
21. Jan. 1715. da ſie zu Dreßden einen jungen
Sohn zur Welt brachte, der den 25. von dem Hof
Prediger, M. Joh. Andteas Gleichen, getaufft,
und Auguſt Adolph genennet wurde. Diet Frau
Kindbetterin hielte nach vollendeten Sechs -Wo
chen in alem Wohlſeyn ihren Kirchgaug, der
junge Graf aber verließ kurt darauf zu aroſſem
Leidweſen der Eltern wiederum das Ziitücht.
Griaf Morjntz liebte indeſſen die Luſt, und alles

was die Sinne reitzen und eigotzen konn:et. Er
befand ſich daher fleiſig, entweder dey Hofe, oder
ſonſt in einer augenedmen Geſellſchefft wodeyer

ſtets die Veranderung ſuchte. Er machte ſich
auch bisweilen mit mancherley Lelbes Ubungen ein
nen Zeitvertreib, wobey er ader oftert viel Ver
wegendbeit ſpuüren litß. Unter andern leibte er da
mahls mit dem jungern Graf. Heinrich den ll von
Rens, zu Oder- Grait! in groſſer Verrraulich
kelt, der zur ſelyigen Zeit an Bemuths· und re
bens,Art Graf Moritzen ziemlich gleich kam Sie

Ac waren
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waren von gletchen Alter, und mochten auf Rel
ſen mit einander bekannt worden ſeyn, daher ſie
ſich zuſommen manche Luſt machten, daruber ſie
aber einesmahl in ſehr aroſſeLebensGefahr gerie
then. GSie liedten die Schlitien Fabrt, und
fubren beh damahlaen harten Winter bie weilen
auf der mit Eiß belegten Elbe. D eſes nabmen
ſie ſich auch am drttien Sontage nach dem Feſte
der Erſcheinung Chriſti ryrz fur, ob es gleich
ſchon etliche Tage vorder ſtarck gethauet hatte.
Sie wurden gewarnet, ſich nicht in augen ſchein-
liche Gefahr zu begeben, daran ſie ſie ſich aber
nichi kehtten. Sie wagten ſich demnach mit ih
ren RennSchlurten kuhnlich auf die Eibe. Allein
ſie waren koum auf dleſen Strom gekommen, ſo
fieng das Eiß hier und da an zu brechen. Graf
Mortt war nodh ſo gluckilch, ſich, ohne ins Waſ
ſer zu falen, zu retten. aber der Graf von Reuß
fielmit Pferdt und Schlitten mitten in die Elbe,
Beydes gerietb unier das Eiß, der Grafaber
kriegte noch die Eiß. Schollen zu faſſen, die ihn
mit bochſter Noth und Gefahr ſo lange uber dem
W 'ſſer erhirlten, bis der Cavilir, der mit in ſei
nen Schlitten geſeſſen aber zu rechter Zeit heraus

geſprungen, iom auf den Bauche hinktiechend
die Hand reichen und mit aditlichen Beyſtand von

Tode erretten konnte. Ditſe ſonderbabre Probe
der gottlichen Vorſorge ruhrte dieſen Herrn dere
geſtalt, daß er ven Stund an ſein Hertze und

Lebent



Graf von Sachſen undre. ri
kebens-Art anderte, und ſich EOtt volllg zu ſei
nem Dienite ucergab und aufopffette.

Graf Moritz aber blieb bey ſeinen Naturell, u.
war voüer Freuden„als er horete, das ein Corpo
von Sachſiſchen Truppen zu den Danen und
Preuſſen in Poinmern ſtoſſen, und wieder die
Schweden agtren ſollte, Er ſaumte ſich micht die
ſen Feldzuge beyzuwohnen. Allein ehe die Kriegs
Operaiiones ihren techten Anfang nahmen, brach
in Pohien das bißher gleichſam in der Aſche alim-
mente innetliche Ktiegs-Feuer in vollen Flauen
aus. DieSachſiſchen Troppen die von verſchie
denen Jahren her in dieſen Reiche gelegen, und
auf der Polacken Unkoſten gelebet hatten, wa
ren denſelben zur Laſt worden, und weil ſichs von
einer Zeit zur andern mit dem Abmarſch vtrzog,
wurden ſie endlich daruber ungeduldig. Sie
machten unter ſich eine Confoderation, und
geiffen zu den Waffen um dieSachſiſchen Trup
pen mit Gemalt zum Lande hinaus zutreiden.
Allein dieſe lleſſen ſich nicht feige finden. Der
Feld-Marſchall, Graf von Flemming, zog ſol
che ſo gleich zuſammen, und ſtellte ſich auf die
Spitze derſelben. Sie wurden durch einige
Regimenter aus Pommern verſtarckt, und man
ſieng im Oetober! 1715. ann, gegen einander
ordentlich zu Felde zu ziehen.So bald Graf Moritz davon Nachricht erhielt,

fund er ſich bey ſelnen Reaimente ein. Esqhat
ten aber die Sachliſchen Truppen vjele Anfal

J
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n Leben und Thaten Nauritii
le auszuſtehen, ehe ſie bey Warſchau zuſammen

ſtoſſen kunten.
Den is Jan. 1716, ward zu Kava zwiſchen den

Confoderitten und den Sachſiſchen Troppen
ein Vergleich get:offen, der aber von gar kurzer
Dauer war, weil die Coufödetatlons  Marſchal
le ſolchen unter den Vorgeben, daß die gevoll
machigen idte J iſtruckones uberſchritten. nicht
ratificiten wollen, Esatengen daher die Fe nd
ſeeligkeiten auf; Seiten der Mßoeranugten Po
lacken wieder von nenen an, ehe noch der Mo
nath zu Ende gieng. Graf Morttz ware bey na
he das erſte Opffer ihrer Wuth worden. Erwar
mit 3. Regimentern nach Watſchau aufgebro
chen. Ehe er abea dahin gelanget, wurde er zu
Rroſniee von denen Litthauern uberfallen, die
nicht nur viele von ſeinen keuten todeten, und
gefangen nabmen, ſondern auch eiliche ioo Pfer
de nedſt. verſchiedenen Coroſſen und koſtdaren
Meublen erbeuten, auch ihn ſelbſten durch einen

Schuß den nahe todeten. Jedoch er entran noch
zu rechter Zeit ihten Handen, und kam alucklich
nach W.nſchau, nachdem er ſich eine Zei lang
tapffer gewehret hatte. Die Unruhe dauerte dar
auf noch verſchiedene Monathe, wehrend der Zeit
ſich Graf Moritz bey den Truppen in Preuſſen
aufhielte. Jm lun. kam es unter Rußiſcher Ver
mittelung zu Luvitn zu einem Ftledens Congreſſt
der uher ein Virtel. Jahr dauerte, ohne daß es
dabty zum Schluſſe kam, bis ſolcher Congreß

gar
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gar abgebrochen wutde. Jedoch die Trettaten
wurden zu Warſchau wieder vor die Hand ge—
nomm.n und den z. Nov. endlich zum erwunſch
ten Ende aebracht, auch der Vergleich ven 30.
Jan.i717. von bihden Cheilen wurcklich tartifieitt.

G.at Morttz datte ſich iudeſſen, da an zu Lub—
lin an einem Vergleiche zu arbeiten ai firng, nach
GSa gſen gewendet, und zu Dreßden ſeine Gr.
mahlin beſucht, allwo er auch dem von 29. Jul.
bis eiſten Auguſt gehaitenen jahrlichen Vo—
gels Schieſſen beygewohnet, und zugleich das

Glucke gehabt, vor die Konigin die Spille zu
raumen, und den Vogel adzuſchieſſen. Als da
rauf die Konigl. Trouppen aus Pohlen nach

Sachſen zurucke kamen, und eine groſſe R.duec
tion unter, ſelbiger vorgenommen wurde. be—

traff ſolches auch dat Graf. Moritziſche Regiment;
jedoch der bisherige Chef deſſelben wurde von dem
Konige auf andere Weiſe zuſrleden geſtellt, und
mit Geld und Gutein ſo reichlich verſehen, daß er
ſein Regiment bey, damahliger Friedens Zelt gar
leichte vergeſſen konnte. Et war ſtets beh Hofe,
und genoß alle Vorzuge eines Konlalichen Litb
lings, nur daß et keinen Staats Geſchaffien, dar

in er obne diß nicht aufqelegt war, gezogen wur
de. Luſt und Verſchwendung war datjenige,
womit er ſich damahls am meiſten hervor that,
worzu der magnifique Hok des groſſen Auguſni, der
es niemabls, an Carrouſels, Redouten und Car
nefals Luſtbarkelten fehlen ließ, keine geringe Ret

hung



Andenckens von dieſer hohen Jirbindung ln ſei

4 Leben und Thaten Mauritii
tzung gab. GSonderlich wurde im Jabre i718

ein prachtiees Carneval zu Dreßnen degangen,
das ſih mit eine koſtbabren Wirthſhaff endig.
te, wobey G af Mor'tz den Koch vorſtellte.

Den 15. Nov. i718. ſtarb der lette He—tzog
von Sawhſen Zeitz ohne mannlicke Ecben, wo
durch ſſen geſamm e Eiblande eben ſo, wie das
Siiff! Naumourg weoen dieſes Furſtens vorge

nommener Religions-Veränd nung an den Ko
nig als Churfurſten von Sa hſen, anheim fielen.
Hlerunter befand ſich auch die anſehmliche Herr
ſchafft Tautenburg im Oſterlande, welche nun—
mehro unſern Graf- Mortthzen zu Theile wurde,
der auch auf dem im Walde liegenden Schloſſe
ſeinen Aufenthalt nabm, doch aber nicht viel zu
Hauſe blieb. Er hatte einige Jabre zuvor auch

das ſchone Gut Sckolen, das bisdet Graf Adolph
Magnus von Hoym, der ſich in OberSmltſien
anſeßig gemacht, beſeſſen, von Sr. Maj. ge
ſchenckt bekommen, welehes ihm deſto gelegener
war, weil Sckolen und Tautenburg nicht weit
von einander liegen.

Jm Jabte 1719. wurde die hohe Vermablung
Sr. letztrealerenden Konigl. Majeſtat, als da
mahligen Chur-Printzens, mit der Durchl. Ettz
dertzogin, Maria Joſepha, von Otſſterreich,
Wenyl Kapſers Joſtphi hinterlaſſenen alteſten
Printztſin Tochter, hochſt veranugt vollzogen.
Wie nun Konig Auguſtus zu Verhertlichung des

nhetr
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ner Reſidenatz Stadt Dtießden joice Auſtalten
zu allerhand prachtigen Luſtſpielen vorkehreniſ
ſen die aller. Welt Anlaß gegeben, die ſonderda
te Maguficentz, Groſſe und E elmuthigkein die
ſes Hetrn zu bewundern, ſo wurden viele tauſtnd
Femde aus dem umlirgenden Landen heroey gtzo
gen, um die von Sr. Maj. mit groſſer Schi. ff
ſinnigkelt entworffenen, und mit dochſter Accu
rateſſe ausgefuhtten Aufzuge, Carrouſtels und.
Wuthſchafften mit anzuſehen. Graf Morltz
hatte hiettbeh den gantzen Monath Septemder
hindurch, als ſo lange dieſt Luſterarkeiten wahr
ten, die erwunſchten Gelegenheit, ſich in aller
hand Ritterſpielen herfur zu thun, und auf hun
dertfache Art ſein Herthzee zu vergnugen. Der
Konig erthellte ihm auch zu dieſer Zeit den Orden
des Pohlniſchen weiſſen Adlers, welcher ihm zu
einer ſonderbahren Zierde diente.

Mit ſeiner Semahlin fieng er damahls ſchon
an, in ziemlicher Kaliſinnigktlt, davon die Ur
ſachen leicht zu errathen ſind; jedoch befand ſie
ſich noch bey allen Luſtſp elrn in derjenigen Quali
rat, darein ſie ducch ihre Vermahlung geſetzt
worden. Als bey der gehaltenen groſſn Wirth
ſchafft die vornehmſten Welt. Nationen in dem
prachtigſtem Schmucke erſchienen, hatte ſie die
Ehre das Haupt der Jndianetinnen ziu ſeyn, wo
bey lhre Schonhelt durch folgendes Sinn Ged.ch

te erhoben wurde.
Wie ſelber Jndiens ſchneeweiſſes Potcelan.

B GSich



13 Leben und Thaten Mauritii,
Sich deiner klaren Haut durchaus nicht glel

chen kan;
So können dein Verſtand und deine holde

Augen
Dir Klug undSchonbeitſelbſt ju einem Spit

gel taugen.
Nachdtm. das Konlgl. Beylager hochſt; ver

gnugt volzogen worden, fand ſich Graf Moritz
wieder auf ſeinen Gutern ein. Es war ihm aber
auf ſolchen viel zu einſam, lange zu bleiben, im
mer aber in Dreßden ju ſteyn wollten ſeine Um
ſtande auch nicht leiden. Sein unruhiger Geiſt
rleth ihn daher, ſich nach F. anckreich zu begeben,

welches gleichſam das Parableh vor ſolche Ge
muſher iſt, dergleichen Graf Moritz hatte. Er.
ſetzte auch dieſes im Jahre 1720.. Wurcklich ins
Werck, und fand in diaſem Reiche, was er fuch
te. Der Hertzog von Orleans, der beh damah
liger Unmunsigktit des Konigs die Regendſchafft
fuhrie, nahm ihn um ſo viel gutiger auf, da er
ſelbſt faſt von gleichem Genie war, ob er wohl
mehr Artiakeit in ſeinem auſſerlichen Betragen,
und dabiy zulanaliche Geſchicklichkeit zu regien
ren beſaß. Der Aat Du Boils, der hernach den
Cardinals-Hut erdielte, war deſſen Liebling, der
ſich durch die Muhe, ſo er ſich aab, dieſes Prin
teens Abſichten zu befordern, bey ihm faſt unent
behrlich aemach haite. Mtoieiem mäpte Graß
Morttz Bekinntſchafft und erlnte dadur ei
nen nahen Zutritt beh Nofe. Damit er auch ſich

un
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an ſoilhem deſto ſeſter ſetzen mochte, ſuchie er
Feantoſiſche Kriegs. Dienſte. Der Hertzog von
Orleans ihat ihin den Votſchlag das eulſche
Jiea. went, ſo vor dieſem die Konlgsmarckiſche
Familie in Frauckreich gehab, welchts ein
Schwrdiſcher Generai Commantd irle, der es
verkauffen wollie, iu kauffen, und declarieti 1720
den. Aag. den Giafen zum Mar. all de Compy
welcher denn das Regimint mit zoooo. Reichee

thalern in Hamdurg dezahite.
Seine  Lebens Arte die erzu Parls fuhrte, nd

thigte ihn, daid wieder nach Sact fen zu kehren.
Er gab zu reichlich Geld aus, worzu der damadlla
get fatale Actien Handel ebenfalis has ſein ge
beytrug. Dieſes ſetzte ihn di. Schulden weicht
zu dezahlen, er ſich in ſrinem Vaterlande am de
ſten pu rathtü uſte. Der großmuthige Augu
ſtus ließ idn nicht Noth leiden. Er unterſtützte
ihn ſtets mit den Mutein, die ſeinem fallenden
Credite wieder aufhalffen. Jn dieſer Hoffnung
langte et zu Dreßden an, eht man ſichs veiſaher
Das Carneval, das bald darauf eroffnet wurde,
war eine erwunſchte Weide ſeines Heitzens. Sein
ne G mahlin nahm auch Theit daran, und ob ſie

ghuleich bereits ſich völlia von hm getrennet hatte,
genoß ſie doch noch beh Hofe den Rang einerGta

ſin von Garhlen. Graf Moritz paatte ſich ln
deſſen bey den damablian Luſtharke:ten mit der
Littaulſchen muder Otoß Feldherrin von Poeith
Den 13. Febr. 1721. war eine ſolennt Schlit

Ba. Uni



20 Leben und Thaten Mauritii,
tenfatth, wobey die hohen Herrſchafften ln 4
Banden geihellt waren Graf Mouitz hatte hier
bey die Ehre, mit der gedachten Groß- Feloherrin
der Chef von der vierten Bande zu ſeyn, die die
Cdoccille Farbe fuhrte.

Den 23 Febr. hatte der Konlg ſehr artige Maſ
queraden angeordnet, davon die vornehmſte, wo
bey Sr. Majeſt ſelbſt das Haup: waren, das
Kartenſpiel repraſentirte Die ubrigen zeigten
ſich in vier Banden, wovon tine lauter Zigeuner,
die andere Tag und Nacht, die dritte lauter Pil
grimme, und die vierte Pyramiden vorſtellte.
Graf Morttz war mit der Groß Feldhertin das
Haupt der Pilgrimme, die aus zwolff Paaren
beſtunden.Den 24 Febr. wurde auf der Tleinen Reit
Bahne, die mit viel tauſend glaſernen kampen
aufs herrlichſte erleichtet war, ein vorttefliches
Nach  Rennen en Maſque gebalten, wobeh ſich
22. Paar befanden, davon der Konig im Un
gariſchen, und der damahlige Pruntz im Pohl
niſchen Habite das erſte Paar ausmachten. Graf
Woritz ſtellte dabey den Tartar Chan fur, in
welcher Geſtallt er eine gant beſondere Parade
machte- Er fiel aber den anweſenden hierbey
ſo lacherlich nicht in die Augen, als den folgen
den Tag, da der Konig das damahlige Carne
vau init einer groſſen Wirthſchafft und Bauer
Hochzeit beſchloſſe. Denn er agirte hierbey den
lieinen Sohn, und die groß Feldhertin die klei

J ne
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ne Tochter, und zwat auf kundiſche Weiſe. Sie
giengen daher in FlugelKappen und Fall. Mu
tzen gekle det wie kleine Kinoer. Der Sohn
hatte eine kleine Trommel anhengen und ein
Pfeiffgen in der Hand, die Tochter aber ſpitlte
mit Puppen-Werck. SeintGemahlin dit Gra
fin von Sachſen, war bey dieſer Luſt m.t dem
Hoffmarſchall von Loß die Thorwatierin.

Nachdem er ſich in denStandt geſttet ſeine
Schulden in Franckreich zu bezahlen, trtiſete er
von Dreßden wieder nach Paris ab, allwo
ſeine Glaubiger mit groſſem Verlangen auf ſeine
ſeine Ruckkunfi. warteten. Er befriedigte ſie zwar
fieng aber ſeine vorige Lebens- Art gar bald wit
der an, doch konnte er ſich dißmahl langer beyh

ſeinem Credite, irhalten.
Jnmutelſt kr eate der Geaf Morlitzz wleder

einmahl Luſt nach Sachlen zu reiſen Es ge—
ſchahe ſolches im Dec. 1723 wobey er ſich einer

ueu erfundenen gantzbeſondern Chaiſe bedtente,
die in einem Trad Seſſel beſtunde, worein ſowohl
hinten als fornen ein PoſtPferd, deſſen Kopff
bedeckt war, eingeſpannt wurde. Zwey neben
her teitende Poſtillions muſten die Pferde beſtan
antreiben, damit ſie die Cho ſe in vollem Lauffe
fortirugen. Es gleng damit uber Berg und That
ſo geſchwind fort, daß er in wenig Tagen von
Paris zu Dreßden anlangte ob es gleich ein ſeht.
weiter Weg iſt; iedoch war dabey viele G:fahr
autzuſtehen, weil die verdeckten Pferde lerchte el

B3 nen
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72 Lebenund Chaten MNauririit
nen Fehl ruit tphun uno di  Chaiſe umſturtzen kon

zen. Nohbem t oeh Si. Maj ſtat und dem
ganhen Komgt Hauſfe feine Aufwatrung ae
mucht haite, kehr eer nach ku zen Aufenthalie im
Jan. 1724. uach Paris zu rucke, kam arer noch
Jabes Kriſt ſchon wieder nach Dreßdin, und
abnte d m Carnevalbey, wrlches deniz Febr.
725. mi.t.uct laſtigen Wirthſchaff brſ.n loſſen
Wiirtie. J
Un dieſ Zeit glena Morltz ſchon mit der Cur
lan! ſchen WoheS ache ſchwanger, die din von
tintaeug earden orm Gachſiſchen Hofe v Kopf

gtſetet witdn D.as Herzogibum Cutlend atte
an Fer. nando, deml tztrn aus dem Har ſe Kette
ler, io ſi ohue Derablin und Erben befano, ei

nen altena aelerten Furſten, der ſich auſſerhalb

J

Fan es iu Dantzig befand, und ſein Land und
Er Furſten bum in den Handen der Ruſfen ſaht
die es vefetzt hielten, un.n itEinkur ffte davon ge.
noſſen, obne tnz viel d. von zu geben. Nun leb
te damabus no h o e Wetiwe des vorigen jungen
Hertzog« Friedrich Wihelms/ die eint Rofiſcht
Peimgsſin war, und ſich in der Curlandiſchen
Haupt S ad. Murtau oder vielmehr auf lhten
neugiraueren Siiloſſe Annenburg dey Mietau
aufdielie, wo ſit unter Ruſtſcher Protecion ihr
Ehuthun genoſfe. Dlſe H rioain bieß Anng
Jwanowna, war des Ecaars Awan Aleyiewitz
mitieiſte Tochter, und defand ſich alltrerſt in dem

zz Juhrt thret Altert; Wie ſit hun ſn detOua

llf
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litat emer wurckligen Herzogin von Curland zu
leben wunſchte zumahl da ſie ihren Getnauekuam
ein Vriel Jaor anihrer Set.e gehart eichte a
ber vor us ſehen kon n, das nac den. Tort des al
ten H.rtzons eine Veranderung in decſem Ju ſten
thume vorgeden und ſie ſoiches gang uno ga mit
den Rucken anuſehen genöthigetwerren wurte,
ließ ſie ſich den Antrag lner Vermadlsng init den
Grafen Moriß vo Sihſen gefallin, ſo fer—
ne er zum Erd Printzenund Nochfolger in dem
Hetzogihume Curland, im Fau der alte Hertzog
Ferdinand mit Tode abgehen ſollte, erwehlet
würde Den Curlandiſchen Furſten ſeioſt war
viel daran gelegen, und muchte ſich indeſſen auf
den Weg/, um feinen augeuſcheinenden Glucke
entgegen zu gehen, und brachtet folger.de Wahl
Aeie zu ſtande

Kund und zu wiſſen ſey hiermit jedermannlich,
was geſtalten, nachtem durch unerforſchliche
Schuckung des Himmels der bisher geſien ene
Stamm des Furſtlichen Gorthart. Ketileriſchen
Hauſes in der Perſon des Durchlauchugſten
Hertzoqgs der Furſtenthmer Curland und Se
migallien, Ferdrnandi, vom Unterganae nicht
weit entfernet zu ſeyn ſcheinet. eine wohigebohr
ne Ritterſchafft und Landſchafft erſtbenannter
Hetzogthunter nebſt denen regierenden Herren
OberRathen, denen bey erelgnender Erledinung
des RegentenStuhls vor Augen ſchwebenden
Zertuttungen des Stadts, Unterbrechung der kan

Ba4 des



24 Leben und Thaten Mauritiüi
des BGerann u. Dollen nner-und auſſtrlichen Un—
runn vo zukommen, eur noöthia, heilſam und
erſprußlichet achitt auf timt Eoeniual Guecthion
beratatzu ſyn auch ſeibige durch guttlige Di
rten dn: der Perſon des urhiauchtigſten Pein
ztn n. Hern, Morit ens Graffens jzu SGach
ſen, duch gemtinſchafftlichen Ech! ß, deret re—
ſpet vr Oner:Rathe und des gantzen Aoels, ver
m aeifſt au ſchreibdung und vollziehung e nes aul
jerordentlichen Land. Tages und darauf einmu
thig aefaßten, und in einem beſondern Jnſtru
ment enthalten, auch von den Wohlagebohrnen
Herren Ober Rathen und ſammſ ichen Herren
Landichaff s Deputirten unterſchtiebenen Land
tagliche n Schluſſes vnter heutigen Dato derge
ſtal eliebet, dewucket und ſeſt geſtedet baben,
daß ſie obqgedachte, der Adel, und die Stande
beweideter Hertoathumer, vorbenannten Pein
tzen und deſſen wannlichen LeibesErben, als ih
rem hey erengnenter aperturund Abgange des
Hertoge Fred. nands, zukunftigenLandes, Heern
und Hertzogen ſich inhalts des itt erwebnten
Land taglichen Schluſſes ergeben, von idm auf

keinerle y We ſ ſich abwendig machen laſſen, o
der vor ſin ſelbſt abgehen, ſondern vielmehr mit
zuſamm n geſetzten Kriaftendahin ſich beſtreben
wollen, daß dieſe geſchehene Wahl der epentua
len Sueceßion von Jhro Konialichen Majeſtat
in Pohl;n. als Dom no Direetor gebilliaet,
fur genthm gehalten und bektaffiiget werde. Da

hin.
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hlngegen halt ſi. d der durchtauchtigne p utz kraf
tig verbunden, undverbindet ſich ktofftnleſes,
wie es zu recht beſtehen mag, daß er dem Lande
mit Hulff und Schutz vor uno beyſtehen, deſſen
Nothdurfft und Anlitgen in allen Fallen, wo und
wie es erforderlich, vertreten, der rtinen Evan
gel:ſchen Leort  Augalpurgiſchei Confeßlon vor
ſich ſelbſt zu. ethan verbleiben, und das Land da
bey ethalte., wit nicht wentger daſſelbe allet ih
rer hahenden Rechte, Privilegien, Jmmunta—
ten, Vorzugt und Freyheiten, auch alien derge
brachten Gewobnheiten, Contracten, vorigen

und letztern commiſſorialiſchen Deelſionen, genuſ
ſeen laſſen, ſelbiae vor ſtn nicht unterbrechen, viel

weniger, daß ſie unterbrochen werden, geſtätten
ſonderlich auch vor Antretung ſeiner Regierung
und ablegung des Eydes, alle und jede bißher ge
fubrte Gravamina abthun, und in Summa de
nen, von ſeinen durchlauchtigſten Vorfahrin dem
Lande geaebenen Reverſalien in allen inheriren
und nachkommin wolle. Zur Utkund, Beglau
bigung unn Feſthaltung d ſſen, ſindzwey gleich
lautende Eyempla: ia gegerwartizen Jnſtrumenit
ausgefertiget, und eines The ls von Sr. Hoch
furſtlichen Durchlauchtichkeit, andern Theils von
einer Wohigebohrnen Ritterund Landſchafft,
nebſt den Woblgebohrnen Herren OberRathen
eigenhandig unterſchrieben und beſiegelt worden.

So geſcheben Mittau, den 5 Jul. Jm Jahte des
Hertn 1726.

By Dle
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Die Curländiſchen Siande hatten die vollzo

gene Jh hl nicht nur em aiten Hreitzoge Ferdi
nando zu Dantzig zu wiſfen gethan ſondern auch
dieſeltut na Aaarſchau derlchtet. Alein ſie wur
den destzelen anbeyöen Orten udel ongeſthen.
De, Hontz glchickte as Not fications-Schtei
ben untröfn.twieoder zu ucke, die Pohlniſchen
Maaraten abet beſchloſſen, die Unterſu nung
ditſer; che vis auf den uſtehenden Relchs Tag
zu Getn no aus oſetzen nzwiſchen aber der Cron
Pohlen Lehn Recht und Hoheit, durch eme in
Cron Marpricul eingelegte Proteſtation wieder
der Corlunder Unternehmen zu vrrwahten und die
Cut andiſchen OberRathe, ſo an der Wahl
Theil gehadt, vor die nachſten Curlandiſchen
Gerichite iu laden.

Graf Mor h wollte indeſſen der Weit nicht un
bezenut laſfſn, was vor Urſachen ihn bewogen z
denen Curlantern, die auf ſeine Perſon ein ſolch
W nrauen geſetzt, ju willen zu ſeyn, und ſich die
Quabl, die hin zum kunff igen Herioge von Cur
land veſtimmte fallen zu laſſen. Er that dieſes
unter andtrnine nem Schreiben an den Primas
des Reichs „und dlieb indeſſen den gantzen Win
teruberin Cueland, und erwartete das Aeuſekſte
ſo ihn betreffen konnit. Et ſetzte ſich ſonderlich
auf den Jnſeln der See Usmakz, die uber Coldin
gen litat, feſte, wohin er nicht nut ſeine Bagage
ſondern quch iele Nunition und tinige Manſchaft
wnll Rr.lletſ. vrlngen leß.

Den
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Den 21 Apr. 12zu. ſand ſich G af Morlz wle!

der zu Dreßren ein, und mathte beb Hole zeint
Aufwartung Die Poalntſchen Maunaten, dle
mit dem Kobuige aus Warichaunnekomtnen, ſahen
ihn zwaren  tckeelen. Atnen an Da aber
in Anſthen derCurlandnchen Affniren lumauſſer—
halb dem Reiriet nichts widtiare ueennn herwer
den konnte, durffirn ſte ihren Unwinen gegen ihn
ſicharſſerlic nicht merckenl ſſin. Edthat im u—
br aen gantz gleichgultig, und war ſowohleg
Hore, als in allen aneern Geſellſchafften, ſehr
wohl ael iten. Erkehrte nache nigen Aufenthal—
te wieder nach Franckreich zu rucke, nach dem er
von der guttiatn Haunb den aroßmuth:gen Augu—
ſti abeimahls auf· hnliche Geld. Summen zu Bk

zahlung ſeiner Schulden und Fuhrung ſelnes
Staates empfangen haite. Er viachte darauf
das gantze folgende Jahr nach ſeiner gewohnlichen
Weiſe zu Parit zu, bis ihm wieder zu Anfange
des i7z3ſtenJahrs einekrſt an kameden prachriaen
Hof der Konigs Auguſtizubeſuchen. Es geſcha
de vieleicht aus einer heimlichen Ayndong, wril
er glaubte dieſen Monarchen zum lehten mahle zu
fehen.
Allein er lanqte den i2. Jan. zu Dreßoen an;
da der Konig ſchon den 10. vorher nach Prhlen
abgereiſet war, und er ihn folglich nicht noch ein
mahl ſehed kounte. Jedoch et bildete ſich ni vis
weuiger ein, als daß et denſelhen in ſelnen keben

nicht wleder in ſcine Augen krlegen ſollle wenn et.

Ma—
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Majeſtat aant gefunr von Draßden aufgebrochen

waren. Das angefangen. Carneval ward da
her mu Redouten une Comedien vergnugt fortge
ſetzet, wobiyh Graf Moritz ſich fleißig befand. Al
lein in was fur Beſtutbung wurde nicht der ganze
Hof geſetzei, als den 3. Fror. die hochſtbetrubte

Nachricht aus Warſchau anlangte, daß der Ko
nia den ir. dieſes daſelbſt fruhe zwiſchen 4. und j.
Uhr auf dem Konigl. Schloſſe Todes verdlichen
wate. Der hinterlaſſene eintige Konigl. Printz
nahin ſo gleich, als nunmehriger Churfurſt von
Sachſen, beſitz von der Realerung, und ließ zu
der allgemeinen Hof· und LandesTrauer, und
zu Einnebmung der Erb-Huldigung in denen ge
ſammten Chur Sa fſiſchen Landen die benothig-
ten Anſtallten vorkehren.

Staf Moritz war emmer der erſten, die dem neu

en Chuf iſten zu der neuangetretenen Reglierung
Gluck wunſchten, und ſich zugleich zu allet beharr
lichen Gnade empfeblen, weshalben er auch von
ihm die krafftigſten Verſicherungen erhielte. Er
bl ed daher bis in Sommer am Sachſiſchen Hofe
und ſahe an verſchiedenen Orten, beſonders zu
Dreßden und Leipzig, die Solennitaten mit an,
mit welchen der Churfurſt die Ouldigung einnahm
Den 15. Mart. probirte er im Schiehß Haufe zu
Deeßden ein neuerfundenet Geſchutze welches die

Groſſe etnes Doppelhackens und den Lauf dinten
weiter als fornen hatte, auch von hinten zu mit ei-
ner groſſen Kugel, Korck.Stopſtl und Pulver ge

laden
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war, Esthat ſeine erwunſchte Wurckung, in
dem es durch zwey ſtarcke Balcken ein groſſes Loch

ſchlug, und die Mauer noch dariun beſchadigte.
Es wird dieſesGeſchute durch einLauf. Feuet loß
gebtannt, und ſtehet auf einer Maſchine, dutch
welche es mit leichter Muhe allet Orten gerichtet
und regieret werden kan. Mannennet dergleichen
Geſchuge Geſchwind Stucke, weil ſie geſchwind
hinter einandet loßgebrannt werden knnen Sie
thun m Felde groſſe Dienſte, und ſind zuerſt am
San ſiſchen Hofe erfunden worden.

Den 24. Jul. 1733. reiſete Graf Moritz von
Dreßden widerum nach Paris, und verſprach,
in kurtzen wieder zu kommen. Allein es thurmete
ſich bald darauf an den Franjoſiſchen Siaats
Himmel ein ſchreckliches Kriegs. Wetter auf, daß
noch vor Ausgang des Jahres an verſchiedenen
Orten anfieng Brand und Verwuſtung anjurich
ten. GrafMorit kelegte nunmehto die langſt ge
wunſchte Gelegenheit, ſich in der KriegsSchule
zu uben und Proben von ſeinem Helden-Muthe
im ftepen Frelde abzulegen. Ee ſtund zu der Zeit
noch als Marſchall de Camp oder GeneralMojor
in Frantzoſiſchen Dienſten, und haite ein Regi
ment Jnfanterie, das von lhm zu gleich den Nah

min fuhrete.Gobald der Krleg geaen Deutſchland be
ſchloſſen war. krieate der Hertzog und Marſchall

von Berwick das Commando uber die Armte,
die ſich in dem Elſas zuſammen jog, um von da

taut
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raus den Feldzug zu eroffnen. Geraf Moritz hat
ten eart, baß nicht nur ſein Regiment zu dleſer
Expe. ition mit aeroucht, ſondern er ſelbſt auch

bad?yh zu cormnmand ten ernennet wutde. Den
1i Oeit i733 fiena dit Armer an oberhalb Straß
be g ventun teiſt einer Schiff-Brucke uber den
Roemzu gehen. Das erſte Werck, ſo man vor
naiunm, war die Belagerung der Renchs-Feſtung,
Kehl, worzu man den 14. Octobr. den Anfang
machte. Jn der Na ni zwiſchen den 19. ünd 20.
wurden die Treuſheen eroffnet, worauf ein Ge
neral-Leu:enant, ein Marchal de Camp. und ein
Brigadier wechſelswe ſe oarinnen das Comman
do fuhrten. Din 24. Oett zur Nacht traf die
Reyhe unſern Graf Moritz in der Qualitat eines
Marſchall de Camp. Der Geuneral Lieutenunt
darbey war d.r Marquis von Nangis, der nach
gehends Marſchall von Franckteich worden, der
Brtgadier aber war der Graf von Bayern, ein
naturllcher Sodn des alten Churſurſtens von
Bayern, Man vbrachte in dieſer Nacht
eine Mine zwiſchen dem Rheine und der
rechren Seite bes Hornwetcks zu Stande die Be
lagtrung wahrte darauf noch. drey Tage. Denn
nabdem man mit der Arbeit biß in die Contreſ
carpet derhalben Baſtion am Hornwerck?e gekom
men. ſchlug der Commandant den 28. Oc. ober
die Chamade. worauf es zu einer Capitulatton
kam, die den 29, unterzeirhnet wurde. Die Be

ſatzung
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ſatzung erhielte einen fteyen Auzug, die Feſtung

aber wurdb den zo. von denen Frautzoſen beſetzt.
Hliermltt hatte der Feldzug auf vitſts Jahr ein

Ende. Die Ttouppen giengen groſtentheils wie
der uber ben Rhem jurucke, ein Ther davon
aber blieb diſſents ſtehtn, ſchried in den Reichs
Landen ſtarcke Contributzones aut. und genoß
daſeibſt die Winter-Quartiere. Graf Moritz
kehrte unterdeſſen nuch Parm zurücke, und that
ſich auf die ausgeſtanden;n Karquen wiederum
etwas zu gute. Als das Fruh Juhr 1734. her
bey kam, fand er ſich zu rechter Zeu wieder vey der

Armte in Eiſaß ein, die un er dem Marſchall von
Berwick ſich zu Anfang des Apt. bty Landuu ver
ſammlete, den 8. dieſts ſich in d.e Geaend von
Spiyer zoa, unt von dar zu Erce des Monaths
den Rhein hinauf atn Fort Louis ateng, wo ſie
den 4. May den Rhein ſete, und die von den
Deutſchen aufgeworffenen kinien eyo En lingen
und Muhlberg uderſtieg, den Printzen Eugenl
um aber mi ſeiner A mer nöthigte, ſich d.  Htil
brunn zurucke zu ziehen. Der Maiſchull von
Berwick hatte ſein Abſlehen auf die acſtung Phi
lippsburq gerichtet, daber er ſeinen Marſch nach
Bruchſal nahm, wo er ſich lagerte. Den 23. ließ
er die obgedachte Jiſtung durch den Maanls von
Asfeld berennen, und den 24. mit einer Curcum
vallations. Linte einſchlieſſ n worauf er der gan
tzen Armee ſich um di Feſtung berum legte, und
lowohl durch eln ſtarckes Retrenchement/ala durch

J Wolffs
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Woiffs-Giuben und Fau.Locher ſich aufs beſte
bedeckte.

Weil Phillippsburg nicht nur eine ſtarcke Fe—
ſtung iſt, ſoudern auch an dem Generolvon Wut
genau einen taptern Commandanten hatte, ſo
war die Belagerung ſehr blutig. Se koſtete
nicht nur vielen braven Officieren und Soldaten,
ſondern auch dem Muarſchall von Berwaäck ſeloſt
das Leben. Uaſer Graf Morttz hatte die Ehte
derſelyen als Marchal de Camp dbeyzuwohnen,
doch hat er wahrend derſelben in ſolcher Qualitat
mehr nicht als ein eintziges mahl nehmlich den 9.
Jun. das Commandoin den Trenſceen gefuh
ret. Die Feſtung hielt ſich vis den 18. Jul. und
alſo faſt zwey Monathe, ehe ſie mit Accord uber
gienge, odgleich der Marquis von Asfeld, der
nach des Marſchalls von Berwick Tode nicht nur
das Commando uder die Armee, ſondern auch
den MarſchallsStab erhieite, due ſtarckſte Force
anwandte, dieſelde bald zu erooern. Ptrintz Eu
nius naherte ſich zwar derſelben mit ſeiner gantzen
Armee, ſie zu entſttzen, durffte es aber nicht wa

gen, die Franzoſen in ihrem allzuwohl verwahr
tem Lager anzugreiffen.

Nach eroberung vet Feſtuna Phillippsbura ſiel
nichts merckwurdiges weiter fur. Man brachte
den Feidzug vollends mit lauter Hin/und Wie
der Murſchteren zu ots endlich heyderſeits Atme
en im Oet. in die WinderQuattiere giengen,
Graf Molitz haite wabrend der Zelt ſich nicht nur

bis
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bis weilen nach dem Exempel örr andern vornech
men Gienerais an den benachbarten Hofen, und
be ſonders an dem Chur-Pfaltziſchen Hoft zu
Mannhetm eingefunden, ſondern auch die Ehre
erlaugi, ben 14. Aug. unter die General  Lieute—
nan:s der Konigl. Atmeen aufgenommen zu wer—
den, D.n Jbinter uber hurlte er ſich zu Paris
quf. u. aenoß daſelbſt ſeine gewohnlichen Plaiſirs.

Det Fetrzug imn Jahte 1735. war von ſehr
ſchlechter Beſchaffendeit. Der Marſchall von
Coigni fuhtete am Rhein. Sttohme daß Coman
do, der zwar eine ſtarcke Armee hatte, abtr nichts
weiter damtt that, als das er durch ſeine vielen
Hun und HerMarſche die Kayſerliche Atmee
unter dem Printzen Eugenio in deſtandigem
Allarme hielte. Der Graf von Sachſen woh
te dem Feldzuge in der Qualitat eines Ge
neral-Lieutenannts bey, hatte aber nich: Ge
legenheit, ſich mit ſeiner Tapfferkeit hervor zu
thun.

Jm Jabre 1736. brachte Graf Moritz ſelne Zeit
voieoer in Ruhe zu. Er konnte aber hierbty nicht
lange ſtille ſittzen, ſondern muſte in Sommer
wieder einmahl eine Reiſe nach Sachſen thun. Er
kam mit dem Konlge von Dreßden auf die Mi
chaelis Meſſe nach Leipzig, von dar er ihm nach
Hubertsbutg folgte, wo damahls Gr Maj. Dero
Geburths Feſt begiengen, und deo ſolcher Gele
gendeit den Militair. Orden S. Hentiet ſt ffteten
der fornen auf der Bruſt an einen carmoſinro

C then
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then Baude, an deſſen beyden Steiten ein ſil—
bener Sſeif dutchgehet, getragen wird. Er
hatte die Ehre, eintr von denjeniaen zu ſehn,
die ſolchen z urſt aus des Kdaigs Haänden em
pfiengen. Den 3. Nod. wodhnte er zu Hubetis
hurg dem Jagd-Freſte Gt. Huberti dey, das
diß nahl mit beſonderrr Pracht degangen wurde.
Er dlieb darauf bis ine fo gende Jahr zu Dreßden,
wohnte dem Carneval das iſt mit beſondern Luſt-
barkeiten und inſonderheit einigen Carouſels und
Ringel-. Rennen celebriret wurde, beh, und kehr
te allertrſt im Mart. 1737. nach Franckreich zu
zucke, wo indeſſen derSiegel. Verwahrer Chau
velin, den ſich der PremierMiniſter, Cardinal
von Fieurv einige Jahrt zuvor adjungiren laſſen,
in Ungnade gefallen, und vom Hofe entfernet
worden.Wegsen Curland kriegte Graf Morttz im

Jahte i736, eine neue Hoffnung, weil die
Rußiſche Krhſerin ben dem Konige und der
Re ublick von Pohlen nicht eher nachlleß, als
bis ſie den Standen des obgedachten Hertzog
thums ihre alien Rechte und Reglerungs. Form
beſtätiget. Es geſchahe ſolches auf dem Pa—
cificatons,Reichs-Tage; der den 25. Junil.
1736. zu Wwaitſchau eroffnet wurde Man
geſtund auf ſolchtn den Curlandern in der neu
vtrfaßien Rerchs Conſtitution offentlich zu
daß ihr Land die Eigenſchafft eines Hertzog
thums behalten, und ſie freye Macht haben

ſolien
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ſolten, nach Abſteroin des alten Hervotza Ferdie
nandiſich einen neuen Hertzon zu etwetrea. vuoch
mit der Bedingung, daß derſelbe don dem Kd
nige in Porzltn beſtadige  werden, uns er auch ein
deſtaudtger Vaſall der Kton-Pohlen vertleiden
ſoltt. Graſ Motitz konnte batauns ſo viel zu ſeinein
Vortdetl ichließtn, daß wenn de GStanvr teint
JWadlzu erneuern beliebtin, es bew dem Konige
und berRep ron Pohl. feinciwegen keinechwit

Nrigken ſeten wurne Allein ha der Fall ſich er
eignete, wurde an ihn gautz und gar nicht gedacht.

Det aite Herhog ſtarb den 4 Mahi737. und da es
den tz Jan. zu Mietau zut Wahl tiues neuen Her
tzogs fam, ſi.l lolche auf nitrnand apne a is den
dan:ahliqen Ruſiſchen Ober. Cammer Herrn, Er

neſtum Johaunem, Grafen von Biron, weichtt
nicht nurcin athobrner Carlnder. ſond?un auch
in beſondern Guanden bey der Ruſiſchen Kayſerin
Auna war, Es durffte ſich daher nietmand unterſte.
hen, an dieſ Woahl das girmagſtt auszrietzen w
er nicht die Feindfchafft deo Rue ſijſchen Hofs dabrn

wolrt.chtac Morih ſchickte einige Perſontn ab die in
ſtinen Mohmen witder die geſchen: Wanlpeoreſti

ren ſollien, ſie wutden aber nich zuaelaſſen König
Aua. konnie nicht umhin, dir Wabl zu biſtatigen.

Er un erſchtiet daher ten 14 Jul zu Frauenſtadt
das Wahl. Diploma, mit der Lehns Reſchuag

abet verzog ſichs, dis den o. Mart. 173h.
well vorher noch diele Dinge verglichen werden

C uſten
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muſten. wie nun dieler neue Herzog an
mannlicher Poſterlrar keinen Mangel hatte,
ſo durffte ſich auch Graf Moritz wenig Hoff
nung mehr auf das Hertzogthum Curtand ma—
chen. Jedoch et war desaalben odne Bekum—
merniß GSain freyer Sinn entledigte ihn al
ler Uatuhe, die ein anderer daruder gehabt
date. Er war gleich ſelbſt zu Frauenſtadt,
wo er vor kurtzen aus Paris angelanget war,
zu gegen, als der Konig das obgedachte Wadl
Diploma unteiſchiteb. Er folgte darauf Sr.
Magjeſtat mit gantz vergnugten Hertzen nach
Sachſen, als dieſelben den i16 Jul. dahinauf
brachen. Jedoch ſein Auffenthalt wahrte diß—
mahl nicht lange an dem Sa hſiſchen Höfe,
weil er noch vor Ausgang des Jahres nach
Franckreich zu rucke gienge, wo er auch das
gantze folgende 1738. Jahr zubrachte.

Die Tod Kayſer Carls des VI. det ſich den
a0. Oet. 1745. ereignete, urerzog den Europal
ſchen Horijont abermahl mit truben Kriegs—
Wolcken Seine binterlaſſene alteſte Tochter
Maria Thereſia, vatmählte Groß-Hertzoaln
von Toſcana, nahm zwar ſogleich nach deſſen
todtlichen Hintrit von den hinterlaſſenen Oe
ſterteichiſchen Etbhlanden, unter dem Nehmen
einer Koniain von Ungarn und Bohmen Beſitz,
und zwar Krafft der, von ihren Vater entworfe
nen, und faſt von allen Europaiſchen Puifſancen
garantitten Succtſions Ordnungz  die den einer

Marnen Prage
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Praomatiſchen SGanction fuhret. Allein der
Churfurſt von Bahern pratendirte ein weit na
her Recht zu dieſer Succeßion zu haben, da
her ir die neue Konigin in ſolcher Qualltat durch
aus nicht erkonnen, ſonbern, weil ſie ſich we—
gerte, ihm zulangliche Satisfaction zu geben
durch die Gewalt der Waffen zu Abtretung
der Oeſterreichiſchen Erblande zwingen wollte.
Er machte daher ein Bundniß mit dem Koni—
ge in Franckrelch, der, zwar die Pragmatiſche
Sanction in dem Wieneriſchen Frtieden aa-
randirt hatte, es aber nicht anders als mit der,

Einſchranckung gethan haben wolte, ſo ferne
es den Rechten eines dritten nicht nachthellig

 ſeh. Wie unun der Soaniſche Hof nicht we—
niger auch ſtarcke Fodetungen auf die Orſterrel
chiſchen Lande, beſonders in Jtalien, machte, ſo
nahm derſelbe gleichfals an dem Bundniſſe mit
Bahyern Antheil.Jedoch ehe der Churfurſt von Bayern onfina,

ſeine Foderungen durch die Gewalt der Waffen
gelten zu machen, hatte der junge Kontg von
Preuſſen, der ſeinem Vater nur erſt vor einem
halben Jahre in der Regletung gefolget, ſchon
das Hertzogthum Schleſien, darauf er einige be
ſondere Pratenſiones machte, feindlich anzugrtif
fen, auch ſolches bereits zu der Zeit, da die
Franzoſiſchen Kriegs-Volckerunter den Namen
Baheriſcher Hulfs Tidupptn erſt anfingen den

Meuitſchen Reichs Bodynau betreten, groſtentheils
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38 Zeben und Thaten Mautirii
erorert. De. Maceſchalnvon Bellisle ſolte das
Cem̃endo arude fuhten, doch aber von den Be
feni desCyurfurſtens depenviren, din der Konig
zug. Gentr. ksſims uber ſetne zant KriegsMacht
in Dea ſu and einennet hatte. G..f Moritz von
GSa ru ibat eentryon een Gen Litut.ore ſich ney
dieſer Armee bef nden. Er fuhrte die erſte Diviſi
vn von der zwey tu Co. vnne, die faſt aus lanter Ca.

veüerie daſtu de, und hattt it Muarſchalle de
Cuamp de la Tour, Graf von Eſtrees und Apther
uniet ſi.n. Er gieng met derſelnen ben io. Aug. i741

oberhit Odl epprourg uber der Rhein, u. richte
te ſeinen Merſruner Bruchlal, Knettlingen und
Dunckenpiet nach Donauwerth, wo ſich die gan
ze Anme verſammlete. Sie lete als denn ihren
Mo ſh nach Reſienſp:eg und Schardingen fort
wo ſie ſich mit den Bayeriſchen Trupypen verei—
nig t,und ier Z. tupeung des Churfurſtens, der
Den 7 Sep ſelbll iin Laatr anlangte.in Ober-Oe
fterreich einruckte Der Marſchall von Belisle
kamneh zar Atnee. ſondern reiſete von einem
Chuc furſtirchen Hofe zum andern, um vor den
Churfurſten von B yern bie WahlSiimmen
zur Kayſerlichen wurde zu ſammlen, war auch
darin ſo glucklich, daß Kapyſ. Cutl der Slebende;
Glorwurhiacken Andenckens aus dem Durch
lauchtrail n Hauſe Babern, zum allerhochſten
Obher. Haupte des Romlſchen Teutſchen Reicht

tewaht wurde
Giaf Moritz hatte indeſſen in dem neu—

uſn



Grafens von Sachſen und rc. 39
angezangenen Kriege in Bohmen vie! Ehre
eingelezt. Denn weill die Feinde der Koni—
gin in Ungarn hauptſachlich ihr nſehen auf
dieſes Konigreich und beſſen Huup ſtadt Prag
richteten, ſo muſte er deun. Oct. i741. mit ei
nem Corpo aus Oder Oeſterteich nach ditſem
Reiche auf btechen, um die Franzoſiſcehen und
Bayrriſchen Troppen, dle bere is cuns dei Oher
Pfaltz in daſſiln.ge einattucke  waren, zu vr ſtar
cken. Der Cyurfurſt folgte ihm intt ber gantzen
Armee in kurten nach, und man haiit ſich dec
Stadt Prag zlemlich genähret, als dle ſamtli—
chen Truppen bey Braunau zuſammen ſtieſſen
Die Unternehmung wurde durch die Szachſen
picht wenig erleichtert, welche zu gleicher Zeit

auf der andern Selte vor Prag anlanaien.nache
dem der Koneg Auguffus, als Chntlurſt von
Sachſen, ſich wieder die Konigin in Ungaern
erklart, und ſeine Foderungen auf die O nerrei

chiſche Succefion durch ein mſtanbliches Ma—
nifeſt bekannt gtmacht haite.

Weil nicht nur der Groß-Hertzog von
Toſcana mit einer ſtarcken Oeſterteichuſchen Jr
mee, ſo auf virtigtauſend Maun geſthatzt wur—
de aus Mabren in vollen Anmarſche war,
die eingeſchloſſene Stadt Prag iu enſſitzen,
ſondern auch wegſn der ſparn JehrsZut kel
ne fotmale Belagerung vorgenommen werden
konnte, wurde von den Churfurſten mit Zu—

gjſehung der ſammtlichen commandiren Ge
nio
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neraluta der Entſchluß gefaſſet, zu verſuchen;
ob man nich die Siadt Prag par furptiſt oder
durch einen unv rſehenen Ueberfall etſteigen und
einneh nenkonnte, ehrde Oſtertelchiſche Armeet
zum en ſatzt wurcklieh heroeh kamt. Dieſes wur.
de auch en 26 Nov. frude vor Tage eden ſo gluck
lich ausgefuhtet, als man es entworffen hatte.
Graf Morntz, der beſonders darzu cornmandirtet
wurde, alena den Tag vorher mit 1000. Gre
nas eren undiſco, Pferden zu Konigsſaal uber
die Muldau, um des Nachts an die Neuſtadt
zurucken, und ſolche mit Liſt heimlich zuerſteigen
Dieſes Unſ ernehmen zu befordetn, muſte der
Graf von Polaſtron mit einigen Ftanzoſiſchen
Tronppen bey dem Strobhofer Thore auf der
kleinen Seiſe rrude um 1. Udr einen folſchen
Anarauff thin; da denn von beyden Seiten
aus des Canonen und kleinen Gewehr bis des
Morgens um halb Uhr ein beſtandiges heff
tias Fruer gemacht, und von jeder Selite et
liche bunbert Canon-Schuſſe gethan wurden.
Als nun der uroſte Theil von den regulirten
Teuppen in der Siadt dahin gezogen wurde,
brach Graf Moritz g'ren 4. Ubr aus ſeinem
Hinterdalte berfut. Er aieng in aller Stille

H uder die Muldau berüuber, ruckte mit ſeinen
Troppen vor die Neuſtadiß legte ſogleich die
Starm-Leitern qun, und erſtig die Mauern
und Walle ohne alem Wiederſtand, weil die
ſelben an dieſem Orte nicht beſett waren. Er

ſelbſt
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ſelbſt war einer der erſten, die aun den Sturm-—
Leitern die Mauetr erſtiegen, und in die Stadt
drungen, denen die andern eiligſt na pfolgten. Ecr
eſetzte ſonleich mit aufgeſteckten Bajonetten die
nechſten Gaſſen. und eutwaffnere die Burger—
ſchaffi die freywilig das Gewehr ſtreckte und
fußfallia um Pardon bat.

Jadeſſen hatten auch die Sachſen an zwety
Orttn die Stant anaegriffen. Eine Attaque
geſchahe gegen die beyden Jnſuin der Muldau
auf die Neuſtadt, und die andere gegen die
klrine Setie nade bey dem Carls-Thore. Die
letztere wurde von dem General Lieutenant
von Renard commandirt, der mit vier Beta—
illons unter dem Grafen von Coſtl, und Ge-
neral-Major von Weißoach die Grenabiers
und Zimmerleute, die den erſten Angariff thaten,
unterſtußte. Er war nach cinigem Wider
ſtande, der ihm unter andern aber den Generaul

Weilißbach koſtete, ſo glucklich, die Mauttn zu
erſteigen, und in die Stadt zu deingen, worauf
er ſogleich das Earls-Thor eroffnen und die ubri
gen Trouppen wie auch die Cavaullerie, ſo zu dit
ſer unter dew Chevalier von SGachſen durch ſol—
ches einrucken ließ, die ſoaltich den Marcktſund die
übrigen Thore der kleinen Seiten deſttzten, nach
dem die Beſatzung des Gewehr geſtrecket.

Bey der andern Attaque der Sachſen, die
unter den Commando des Grafen von Ru—
toweky auf die Neuſtadt formirt wurde, fand

Cy ſich
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ſich anfangs v el Schwierigkeit, weil man zwey
Muhl-Geaben zu paßiren hatte. Allein da
Graf Moritz ſich gleich nach erſtlegener Stadt
auf dleſe Seite wandte, und dem Grafen von
Rutow«ky outch Sroffnung des nechſtbefindll—
chen Thorts und Niederlaſſung ötr aufgezoge—
nen Breucken von innen zu Hulſfe kam, fitl es
ihnen nicht ſwtr, edenfalls in die Stadt zu
kommen nahdem ſiet beteits halben Mannts
titf die mit Waſſer atfulten Graben paßirt hat—
ten. Solchergeſtalt defand ſich ſowohl die
Meuſta't als die kleine Seite in den Handen der
Sachſtn und Frantzoſen. Es ſiei ihnen daher
nicht ſchwer, ſich auch volleen ds von der AltStadt
und dem Schloſſe W ſchetad Meiſter zu machen,
und folglich gantz Prag zu beſetzen. Der Ver
lunil dabey war ſehr aetinge. Man machte die gan
ve Bieſatung, ſo ſich an der Zahl nicht uber zooo.
Maun erſtreckte, nebſt dem Gouverneuer Grafen
von Oa lvh zu Kriegs-Grfangenen und erbeu
tete iz. Fahnen, die man nach Dießdin ſchickte.
Man hielte Jadeh gut Commando, und verwehr—
te alle Exeeſſe und Punderung, odgleich die
GStiadt ſo zu ſagen mit Sturmudetglenge.

Dee Churfurſt von Bayern fand ſich dar
auf gleich mit anbrechtnden Tage in der Stadt
eln, und bezog das Konigl. Schloß, die Stadt
aber ward mlt Bayeriſchen und Franzoſiſchen
Truppen ſtarck beſeit, woruber der Graf
von Bayern das Commando erhielte. Graf

Morih
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Molitz und der Graf von Roiowsky hatten ln
deſjen bey oleſer Expebition oen meinen Ruhm
erlangt, wen man nicht nur ihrer Tupferkun die

gluckliche Eroderung, ſonbern quch ihrem klu—
gen Compiendo die voeige Veiſchonusa der
Staot zutchriebe. Es iſt aum nurckwurdig,
daß vier naturliche Bruder damatis vor Prag
ihren Heldenmuth bewieſen, wornnter Graf
Moritz, und der Graf von Rutowsky, bey den
Se.taquen auf die Neuſtadt, der Ruter von
Gachſen aber, und der Btaf von Coſel uber
die Cavallerie und Jnfantetie. die den Augtiſ auf
die kleine Seite gtthan, dus Commanho gefut—
ret. Auf dle erſten deyden hat elne Poeiiſche Fe
der ſolgetnäes Lob Gebichle verfertiget:

Jhr Helden, haltet ein! ſonſt glaudt die Nach
weit nicht,

Was in dreh Stunden hier durch euren Arm
geſchicht.

Dteh Sladte, wo die Treu den hochſten Grad
erteichet,

Zwingt eure Tapferkeit, eh' elne Nacht ver
ſtreichet.

Doch, diß iſt nicht genug, ein nach viet
mehre viſt,

Daß Jhr, nachdem Jor ſlegt, kein ferners

Blut dirgteß.
Mit was Verwundrtung wird man einſt von

Euch horen?
Durch. Sturm ein Sieger ſeyn und doch der

Plundttuug wehren.

Dihß
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44 Lebenund Thaten Mauritii
Diß kan Niemand als Jhr. Jhr groſſes Helden

Zwey!
Drum ſchreibt die Nachwelt Euch was mehr, als

menſclichs bey.
Und fahrt Jhr alſo fort, ſo kan auf Deutſchlands

Eeden,
Vor eute Siege nicht gnaug Raum gefunden

werden,
Ach! farbte doch nur nicht des tapfern Weiß—

bachs Tod,
Den uberſtilegenen Wan mit ſeinem Blute

roth!Doch ieder wunſchet ſich ein ſolches Ehren

Bette,
Wenn tauſend Leben er fur ſeinen Konig

hatte
Euch aber groſſes Zwey! verewigt dieſe That,

Weil eure Großmuth hier zweymahl geſieget
hat.

Denn eutr Arm will bloß mit Wall und Mau
ern ſchertzen,

Und eure Huld beſiegt ber Uberwundenen
Herttzen.

Graf Moritz ktiegte gleich nach Etoberung
der Stadt Prag ein beſonderes Corpo zu com
mandiren, welches aus zooo. Reutern, Loo.
Ulanen, dem Bereczeniſchen Huſaren Reai
mente, und 14. biß irooo. Mann zu Fuß be
ſiunde, und 4. Feld-Stucke bey ſich hatte. Er
kam mit ſolchem den z29. Nov. bey Kundtutitz,

Meil
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Meilen von Prag zu ſtehen, und hatte Ordre,
mit demſelben die Oeſterreicher auf ihter Retira

de zu beunruhigen. Er that dieſes gegen den
Furſten von Lo.kowitz, dem er cuf ſeinem fluch—
tigen Marſche ſtarck nachſetzzte, cber ihm wegen
udler Wege und Wutterung wenig anhaben kon
te. Er kedrte daher bald wieder zurucke, und

urerlieh es denen Sachſen, ihn welter zu verfol
gen. Sein Deitaſchement ließ er darauf wreder zur
Hurap. Armee ſtoſſen, er ſelbſt aber thai eine Rei

ſe nach Dreßden, wo er den eiuff.en Jonuarii
1742, anlangte, und von dem Konige und gan—
tzen Hofe mit beſonderer Oiſtinctlon empfangen,
wurde.

Zu Ende des Jan. 1742. fand er ſich
ſchon wieder dey der Atmee io Bohmen ein, die
ſo gut ſit konnte, die Wenter-GQuartiere darinne
genoſſe. Das vornehmſte Augenmerck der Fran
tzoſen war auf die Stadt Eger gerichtet, die man
gerne uoch vor Eroffnung des Feldzugs erobern
wolte. Man hatte ſie ſchon ſeit geraumer Zeit
durch eine Bloquade eingeſchloſſen. Weil es ader
damit zu langweilig hergieng, faßte mau den Ent
ſchluß dieſelbe formlich zu beilagern. Der Mar
quis von Leubille krlegte das Commando beo die
ſer Unternebmung. Er war aber kaum mit den
därzu beſtimm?en Trouppen vor Eger angelanagt,
ſo ſtarb er den ſ. April, worauf Grtaf Morttz
die Ehre erlangte, die angefangene Belage
rung foltzuſcten. Er haite den Marquis von

Mite
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46 Oeben und Thaten Mauritii
oNirepolr und die Hetzoge von Boufflets und
Chesteule unter ſich. Ais et im Lager aalang
te, d.atte aian ſchon eine Reboute gegen dem
onern Tore der Stadt, ohngeachtet des ſtar
tten Zeurrs, ſo aus der Feſtung gemacht wurde,
zu Stud aerracht Dert Obrtiſte Galleau di
tigirie gitr y dit Aitaque.

ZDhen 7 Jpriii Adends wurden die Trenſche

en aenen diz Zhaſſer-Seite der Stadi wurckiich
etoffnet, nachdem man den Vortbeit beſſer,
ais vormad.es die GSchweden, in Acht. genom
men, d.t um deswillta vergebens widet abzieden
muffen, well ſie den Fruß nicht abgeielttt. Man
fiing ſoglrich an, mit gluenden Kuatln ſtarck in

die GStadt zu ſchleſſen, uno obgleich die Bela-
gerten ihr auſſerſtes thaten, denen Belagerern
ihte Arbeit zu ernichten, ſo wurde deunoch nebſt
der eriten TrenſcheeLarie eint Batietit von vitr
Giucken zu Stande gebracht, und den 9.
daraus zun canoniren angtfangen. Dir Bela—
gerten tha.en zwar e.nen Ausfall, ugd d molir—
tin dieſe Battrerie, ſie wurde aber tucht nur dlad
roitear dergeſtellt, ſondetrn auch noch uber die
ſetde den eilſten April eine ntue von vier und
den iz. eine von 6. Stuucken dergeſtalt verferti—
gtt, das man dermitieiſt einer gewaltigen Ca—
nonttung, den iz nicht nur an der Seite zwuchen

.dem BruckenRavelin und dem Muhl Thore ei
groſſe Breſche legen, ſondern auch bie andere Sel
le des StadtZwingers zwiſchen dem Briſcken

Ravt
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Ravbelin und der Eger-Schantze durchlocheru,
auch die Trenſcheen bis anlie Contreſcotpttzt-
dachten Rarrlins fortſuhren und die fultztube
Nacht ſchon eine Parallel Linte auf o. dis jo.
Schritte nechſt dem Glaces zu Siaube bringen
konnten

Dieſe gef hwinde Approſchlerung wurdt durch
die holen Wege, ſo vorlagen, nicht wenigereich—
xert. Die Brliagerten wehrten ſich tud. ſſenunge—
achtet ihrer ſcwachen Beſabung ind der wenigen
Cauoniers, dit ſie hatten ſo gut als mogli d. kon
ten aber wegen Mangtl ber Lenie nicht contra—
miniren, als die Belageret die lincke Seite der Con
ireſcacpe vor dem halten Mornte zu ſappiren an
fiengen. Jn der Nacht zwiſchen demn i8. u.  wuren
de eine Batterie auf die techie Stut örr Sontre
ſearpe mit 6. Stucken angeleat, und s. halde
Carthaunen datauf gefuhret. WWell nun herelts
die gantze Contreſcarpe ſapprrt warmſahe ſich der
tapfere Commandunt genoöthiget, Cchamade zu
ſchlagen, und die Stadt mit Accort zu ubtrueben
weil er keinen entſatz zu hoffen hatte, und mit der

wenigen und ſehr entktaffteten Garntſonſelntn
Aut fall wagtn, no h es auf die Abſchlaaung
eines vorhabendtn Sturms ankommen laſſen
dueffte Es wurde daher den 29. Ahends die
Capltulation unterzeichnet, worauf denn 22.
frude um o, Ubr der Obriſt von Doffiag mit
der Beſatzung auszog, die noch aus 640.
Mann beſtunde, woluntſer ſich ar- Obet.

Offirelts
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48 Zeben uud thaten Mauritii.
Officiers vnd po Tamdours, Pfeiffer, Fourl
ers und Feldſcheerer vefanden.

Bald darauf um ii. Uhr hielte Grof Morltz
mit ſernen bey ſich habenden Generals und Offiei—

ers ſeiren Einjug in der Stadt, und nahm im
Nahrmen nes!neuen Kontes in Bohmen, der den
24. Jon. vorher unter dem Nahmen Caroli VII.
zum Römilchen Kapſer erwedlet worden, von

der:ielben Beſitz. Der Magiſtrat hott ſich bey
das innere Ttor aeſtel: wo er dem Graf. vermit
telſt einer krtzen Anrede, die der Siadt· Schreiber
hielte, die Statt-Schluſſel ubzrretchte. Der Zug
aieng hierauf geraden Weges nachider Stadt
Pfartacirche zu t. Nic. wo nach gedaitenen Got
tesdienſte das De Teum laudamus angeſlim
met wurde.

Nachdem Graf Morttz die Stadt Eger ero—
bert, uberaubet dem Marquis von Mirtpotx das
Commando uber das Corps de Reſerve, das er
bey dieſer Belagerung gefuhret, und that eine
Reile nach Dreßden, wo er den 1. May anlang
te, Er ateng von dar an den Rußlſchen Hof, um
bey der neuen Kayſtrin wegen Curland etwas gu-
tes auszurichten. Es befand ſich dieſe Monar—
chin“ damahls aleich in der Stadt Moſcau, wo
ſie ſich den 6. Mayhatte kronen laſſen. Er traf
den Hof annoch in vollem Fteuden uber dieſer
folennen Handlunch an, als erin dleſer Stadt
ahlangie. Die Rayſerin, die zu dieſer Zeit

ſich
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ſich keſonders huldreich erwieſen, empfienct ihn
beß der Aubientz, die ſie ihm ereherite, ſehr ga—
dig, und veiſicherte ihn ihtes Schukes unnd ge
nr gten Weaend, ließ ihm auch, ſo lange er ſich
an hrem Hoſe aufhielte, durch ihre Miniſters
virle Ehre vole erfahren. Allein in der Haupt
Sache konnte er nichts zu ſeinem Vorthen auss
richien. Dit Kahyſetrin entichuldigte ſich, daß
es nicht in ihren Vermogen ſtarde, ſtint Adſich
ten auf Curland zu unterſtutzen, doch ſcheuckte
fie ihm ein auſehnlich Lano-Suth in kieflandy
ſo von der vorngen Regierung eingezogen wor
den. Ee reiſeit daher den 4. Jul. pwar unver
kichteter Sachen, aber doch aantz vergnugt uber
det empfangennen Ehre von Moſcau wieder aby
und lünate den 24. diefes wiederum nach Dreßde
an. Graf Meoritz hate indelſen den das Come
mandeo uber die Frantzoſiſchen Truppen in Bayn
ern bekontmen, das bifher der Herhog von Har
dourt gefuhret. Er reiſete zu denfelben den 26.
Jul. von Dreßden ab, und erwarb fich ben ſolchein
das Vertrauen, das ſein Borganger berlohrei
gehabt. Er ſraf dieſelben in eineün wohhl ver
ſchandten kager zu Nleder-Altaich an der Bonan
gn, die Kayſerlichen aber und Chur Baheriſchen
die zu gleicher Jeit an dim Grafen von Eecken
dorſf, der den Graftn von Thoring abgeloſet;
einen neuen Chef: dekommen, ſtunden bey
Plartling; ſenſeit der Bonäu. Gle machten
juſammen auf etliche dreyſigtauſend Mann aus

D und



ſo Leben und Thaten Maueitii
und ob ſie gleich bisher von denen Ungariſchen
Huſſaren, Panduten, und Croaten, Tag und
Nacht beuncuhiget worden, waren ſie doch in
einer deſtandigen Jnaettifitat geblieben, hat—
ten ſich aber doch dergeſtalt verſchantzet, daß
es der Graf von Khevenduller, der die Un
gariſche oder Oeſterrechiſche Armet commandirte
und ſein Lager zwiſchen Pleinting und Vielse
hofen hatte, nicht wagen duiffte, ſie in ihren
Linien anzugreiffen. Den 19. Auauſt. brach mit
der Frantzoſiſchen Armee von NerderAltaich
auf, und zog ſich bey einen dicken Nebel auf die
Hohe bey Deckendorf. Dit Ungarifchen Hu
ſaren, welche alsbeld hiervon Nachricht erhiel
ten, waren gleich hinter drein und chargirten
mit der Artiere-Garde mit ziemlichen Vortheil,
jagten nach dem Graffen aus denen zu Bede
ckung ſeines Abzugs auf ale iooo. Schritte an
gelegten Redouten dis in ſein neues Lager. Er
ließ aldda eine Schiff-Btucke uber die Donau
ſchlagen; um die Comunication mit der Kayſet.
Armee zu unterhalten und blieb ſo lange ſtehen, vis
ſich die Kagſerl. unter demGraffen vouSeckendorf
gleichfalls aus ihrem bisderigen Lager zutucke zo
gen. Dieſes geſchahe den j. Gept. da man in
beſter Ordnung den Jſer-Sitom verließ, und
den 6. ſtuhe glucklich in dem neuen Lager zu Gel
tafingen, 3 Slunden von Sttaubingen, an—
langte.

Dieſes that auch der Printz von Hlld
butge
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hutghauſen mit denen dey Klegarten und Wal—
lersdorf geſtandenen Deiaſchements, Aber der
Feldzeugmerſter, C.raf von Minuzni, war nicht
ſo gluckiich. Den als er zu gleicher Zeit mit ſei
nem Corpo von ssoo. Mann von Pilſting, wo
er disder geſtanden, auforach, ſetzte ihm der O
briſt Mentzel aus Landan mitn 25o. deutſchen Reue
tern und goo. Huſaren nach, und fiel ihm den 6.
fruhe vor Tage beh Groß-Plering in die Arrire
Garde. Dite Dunckelheit der Nacht verurſachte
daß die Kayſerllchen in Confuſion Feuer gaben
und ſich zum Theil ſelbſt verwundeten. End
lich kam der Genetal Gabrieln mit zory Dra
goner-Regiementern herbeh, der dem Feinde
undermuthei in die Flanquen fiel und ihn mit
Hinderlaſſung verſchiedener Todten und Bleßir
den zurucke triebe.“ Kayſerlicher Seits bileb
gleichfais einige Mgunſchafft; doch ward der
weiteie Marich ſodenn unverhindert fortgeſthet.

Bey Dickendorff fubrte indeſſen Grat
Morith ſeine Armee vermittelſt zweher Bru
cken und einiger Fadrzeuge mit ſolcher Vor—
ſichtigkelt uber die Donau, daß ohngeachtet
der Graf ven Khevenhuller, der ſich mit ſein
ner Armee gautz nade dabey gelagert, von

ſeinem Abmartſche Nachricht hatte, er doch—
die Verbrennung und Abwrrfung der Bru
cken, die die Ftanzoſen, nachdem ſie dieſelbe
paßitt vernahmen, nicht verhindern konnte.
Gtaf Mortz jangie darauf den 6. Sept. Abends

D2 mit
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52 Leben und Thaten Mauririi
mit der A.mee gluckkich in dem raaer deh Gel
taftugen an; unt verelnigte ſich daſeldſt mit der
Kanſerlig en Armee. Men7. fruhe brach man
nit geſamuter Mackt nuch Sraubingen, und
böen 9 d eſes, nachdem man die daſige Beſatzung
mit 3. Batallions derſtarcket, nach Pfader auf,
von dar man ſich bis Weichs ausbreitete, wel
ches eine halbt Stunde von der Stadt am Hoff
liegt.

An eben dieſem Tage fand ſich auch Graf
Moritz mit vielen Ftantzoſiſchen Officiers zu Re
genſpurg ein der bey dem Ftantzoſiſchen Miniſter
Mr. de la Noue, ſptiſeie, und Abends wieder
binaus nach der Stadt am Hof ſich begab, wo
auch der Graf von Sickendorf ſeyn Ouartir ge
nommen hatte. Den folgenten Tag kamen die
Ungariſchen Officiers in die Stadt um eines
und das andert eimukaufftn, Wenn ſie mlt
den Frantzoſiſchen Officlers zuſammen ka
men, degegneten ſie einander mit aller Beſchei
denhelt und Hoflichkeit Den drehjehenden
September brach die combinirte Armer aus ih
rem dißhtrlgen Lager auf, und thellit ſich Die
Franzoſen unter Graf Morttzen alengen nach der
Joer-Pfaltz, umzu dem von Nieder-Rhein
herkommenden Marſchall von Muillebois zu ſtoſ
ſen, die Kayſerlichen aber unter den Graffen
von Seckendoef nahmen ihren Marſchall uber
Zier Birae nad Edertshauſen und von dar nach
Kehlheim, wo ſie uber die Donau ſetzten und ſich

gegen
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gegen Munchen ausbrelteren, nachdem ber Graf
von Khevenhuüllet mit ſeiner Atmee Dahrrn ver—
laſſen, und den Marſch zun dem aus Böhmen
kommenden GroßHertzogt von Tolſcanagtnom.
men hatte um ſich mit denſelben zu verelnigen
und dea Marſchall von Maiuebors oa der Con—
junetlon mit dem Marſchall von Broglio hin
dern zu helffen.

Graf Morttz ſtund inlt ſeinen Corpo einige
Tage bed Bucglengefeld ſtille, unu rocrte.g
auf die ankunfft der Armee des Marſchals von
Mailebois, davon die Wor-Druppen. den 14.
Gept. bey der Stadt Amberg anlanaten. Et

tuckte darauf uber Schwandorff nach Nabburg
wo er zu den geuachten Vor Teuphen ttieß, vnd
mit dem Marſchall eine Confetentz hieltt, wota
auf dee Marſch nach Bohmen unvermweilt forte
geſetzet wurde Man fuchre Oeſterreichiſcher Etits
dieſem Marſche auf allerhand Att und Weiſe
Hinderuiſſe in den Weg zu legen, iteun unche
nur die Gentrals Ghilani und Splennnehſt en
Obrtiſten Palfo und Menbel mit ibren Halaten
Cocrps Graf Moritzen avf ſeinem Tege in det
Obir Pfaltz ſtets beunruhlgeri, fondern auch die
Geverals Nadaſti, Helffreich und Gmertzig
die Paſſe an der Bobmiſchtn Granthze ſtarck dea
ſetzt hielten, js Nadaſt insneſondert dem Graa—
fen den Paß adzuſchneit en fuchen muſte. Allela
die Peteiniguna mittem gedasuen Narſchall ge
ſchade  ohne das unſern Graffin celter eiwaa

wiennet

 Ê 2



I

v ν

14 Leben und Thaten Mauritii.
wie dirluhr, als daß ſeint ruckwerts ſtehende Po

ſten angegriffen wurden. Der Matſchall
von Maillebois langie darauf mu ſeiner oantzen
Armee den 2o. und 21. Sept. glucklich zu Waid
hauſen an der Bohmiſchen Grantze an. Allein
erfand nicht nur die Paſſe ſehr nartk verhauen
und beſetzt, ſondern es ſtuud ihm auch die gan—
tze Armee des Groß-Hertzogs, zu welcher nun
mehro auch der Graf von Khevenhuller aus Bah
ern geſtoſſen war. in volliger Schlacht, Ordnung
entgegen. Sie hatte ſich bey Hayd gelagert,
und es fiel dem Marſchall unmoglich, den vor
habenden Marſch nach P lſen ins Werck zuſeten
Er faſte daber den Schluß, ſich mit ſeiner Ar—
mee gegen Eger zuziehen, um auf dieſe Seite
zu verſuchen vb er ſich mit dem Marſchall von
Broualio vereinigen koönnte.

Er ſchickte dem Marquis von Ballneourt
mit einem ſtatcken Corpo gegen Plan voraus
welchen aber der Ooriſt-Mentzel mit einem Cor
po Huſaren eiltgſt nachſetzte, und ihn nach
emem Scharnutel, darinnen es auf beyden
Selten einige Mannſchafft koſtete, dinderte,
fein Vothaben auszufuhren. Graf Mortt folgte
dem General Balincourt mit einem Corpo
nach, um deimlelben zu untetrſtutzen. Es
geluckte ihin auch, Plan zu beſehen, allein er
konnte ſolches nicht lange behaupten. Er nahm
darauf ſrinen Narſch uber Konigswerth, muſte
uber den 28. Sepiember dem Odtiſten Mentzel

Standt
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Sreand halten, als er ihn mit ſeinen Huſſaren
anfiel. Es kam zu einen bitzigen Scharmutzel,
darinnen der Frantzſiſchen Dtagoner und Grana
dierer mit Hinterlaſſung verſchiedener Todten,
Bleßliten und Gefangenen dle Flucht nahmen.

Den; Odctober. rachete ſich deshalben
Graf Morit an eintn Oiſterreichiſchen Com
mando, daß er in einen Dorffe ſchlug. Seigne
Dragoner wolten zwar wieder Reißaus nehmen
aber er ließ ſie abſetzen, und mit den Bajonttten
anrucken. Da nun gleich einige Canouen her

Jbey gefuhret wurden, muſten entlich die Felinde
das Dorff anzunden und es mit ziemlichen Ver—
luſte verlaſſen. Der Puintz von Conth ſollſelbf
bey dieſet Action gegenwartig gewe!en ſehn, und
als ein aemeiner Soldate gefochten haben.

Den 5. Oet. Atnnds verlith det Mar—
ſchall ſein ?ager zu Pramboff, und, ma: frierte
Tag und Nacht bis Eger, wo er den 7. an
langte. Gr ſchickte von dae Grtaf Moritzen
mit einen Corpo voraus, und es war der 9te
Oct. als er zu Falckenau ankam, uund die Huſ
ſaren, die in hieſiger Gegend herum ſchwetma
ten, zerſtreuete. Den 10. ruckte er vor Elnbo
gen welches ein ziemlich befeſtigtes Schloß
hat. Hler traf et aohe. Watasdin:t und sos
Huſaten an, die mit einiger Arelllerie verſeben
waren. Sie bezeugten Anfangs keine Luſt ſich
zu ergeben, indem ſie nicht nur ein heffiiges
Feuer. machten, ſondern auch der darinnen

D 4 liegende
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liagendet Gentra  Wacd imelſter, Grof von Sira
ſoldo, dem ur Auffoderung atgeſchickten Tam—
bour zut antwort gan, doß er ſich bis auf den
eetztrn Mann wi ren wolte. Auetn da Graf
Mo it nalb daruf das Schloß iowohl aus klei
nem Gewehr, als benen bev ſich habenden
Stuck n ſtarck beichi: ſſen ließ, ſchickte gedach
ter Gentrol nach Velauf von dren biß vlerStun-
den einen Obriſt/Lrentenannj heraus, und vtrlan
tt zucap.t au.en. Der Graf bemilligtt ihm auch
einen ſtehen Abzug, und leß noch ſelbigen J
bend um 3. Uhr das einzige darinnen befindliche
Thor veſ hen. Deö i1. ſruh urn 7. Udt zog
die Beſatzung mit ibren meralenen Canonen
gus. Man liek ſie in ihren Morſch uder Carls—
bad zu oer Armte des Broß-Hertzogs nehmen,

jeroch mut der Bedinauna, daß ſit an den Fran
töſiſchen Truppen aum ihrein Marſene keine Feind
feenaderiten ausuben ſollen. Auein ſie blelten die
ies ſehr ſhlecht indem ſie die Deſiletn von Cag
dan deſezten, und dadurch dem Graffen die
weitert Foriruckeng ſeht ſchwer machten.

Das Apſene des Matſchals von Mailll—
ibis war baß Leurraerit durchzudringen wo der
Matſchall von Broglio mit deha bis iwanziqe
uſend Mann ſtunde, mit dem er ſich vereini
gtn wollte. Alleein es war nicht moalich, ſolches
jns Werck zu letzen. Graf Morit, der voraus
nlenge, könnte nicht einmadl bis Eaban kom—
min. Et ſaud uhelt Wegt, littr Manael au

Pro
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Piovblant und Fourage, und wurde! auf allen
Selren vou den feindlichen Trouppen beunruhi

gtt und angeſallen. Bey ſo geſtalien Gachen
funte ihm der Marſchall. mit dem Gros der Ar
mee nich: folgen, ſondenn muſte ſich den i0. Octo
ber aus der Gegend von Kloſterlein wieder nach
Eger, wo er auch den 22 anlangte, jurucke zie

dben, und ſondern den Marich von neuem nach
der Ober-Pfaltz nehmen.
Nachd an der Marſchall oon Maillebois die

Siad: Eaer mit ghuglamer Beſatzung unter dem
Hirrn de lg Claviert vetſehen, brach et den 24.
Oet. mit ſe ner gantzen Armeet von dar auf, und
nahm ſemen Marſch uber Mitteltelch und Tir—
ſchenreit nach Neuſtadilein, tod er den 27. anlang
te. Graf Moritz ſuhrte hurbeh die Arriere-Garde.
Manu ließ ader dieſem Maiſche hitr und da ein
tranriges Andencken zurucke, und zehlete alleiae
in der Gegind von Eger 6. bis 7. Dorffer, die
von denen Frantzoſen ausaeplundert worden, oh
ne derer ſchweren Contrihutionen zu gedencken,

da allein das Kloſter Waldfaſſen zweh tau
ſend fl. geben ſollen, Jndiſſen dat es ihnen
auch dey dieſem Marſch ntcht an blutjaen Köpf
fen gefehlet; wle ſie denn zwiſchen Eqer und
Mittelteich von den Ungariſchen Huſaren: ſh
harte angefallen worden. daß ſie ſich der Stu
tke gegen ſie ded enen muſſen, um dieſelben zuru
cke zu halten. Jhr veiluſt iſt zwar nicht eigent
lich dekunnt gemacht worden, doch lollen ſie
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jt Leben und Thaten Mauriti
eine z emliche Anzadl von Verwunoeten nach
Eget zuruckt geſchickt haben.

Den 5. Novenb. langte der Marſchall von
Mailledols mit den groſten Theil der Armee aus
der Ober-Pfaltz, wo ihm die Ungariſche Ar—
mee ſteis zur Seite marſchlerte, dey Regenſpurg
an, aliwo er ſich lagerie, und die Ankunfft des
Matſchalls von Brogllo erwartete, der an ſeine
Stadt das Commando fuhren ſolte. Er nahm
ſein Quartier zu Siadt am Hoff, welchen Ort
er in einen guten Defenſions-Stand ſetzen
ließ. Graf Moiltz blieb mit ſeinem Corps de
Reſetrve zu Kyrn, zwiy Meilen hinter Regen—
ſpurg, ſtehen, wo er von den Feindlichen Huſ—

ſaren faſt ſtundlich alarmiret wurde. Den 12.
Nov. brach der Ma ſchal von Maillerois von
Stadt am Hoff wieder auf, gleng mit der Ar
mee nachdem er die meiſte Artillerie und Ba—
gage nach Jngolſtadt geſchafft, uber die Do
nau, und richtete ſeinen Marſch uber Pfader,
Straudbingen und Leonsberg nach der Jſer, wo
ſich bereits der Graf von Khevrnhuler mit igooo.
Man poſtltt hatte, um ihn die Paſſage uber den
Fluß ſchwer zu machen. Jedoch da Ma lleboit
dit Jſer wurcklich paßitte, muſte Khevenhulltr ſich
zuruck? ziehen und Landaun wieder verlaſſen, wel
ches darauf die Ftantzoſen den ig. Nov. deſetzten.

Mittlerweile wat auch Graf Moritz mit ſel
nem Cotpo aufgebrochen, und der Ungariſchen
Armee biß an die Donau nachgefolget. Nach

dem
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dem er das zu Ober Altaich poſtirte Commando
mit Vetiuſt einiger Proviant. Wagen zurucke
getrieben, lagerte er ſich vth Pfolina an der
Donau, drey Mellen von Deckendorff. Den
17 Nov. hegab er ſich nach S raubingen, wo
den 19. der Marſchall von Broalio aus der
Siad am Hof anlangte, und das Ober-Com
mando in Bayern an des zutucke beruffenen
Marſchauis von Muillebois Sttlle antrat. Nach
dem ſich Graf Moritz mit dem Marſchall von
Broglio den 20. dieſes iu Straudingen unter
redet hatte, begaben ſit ſich beyde den Tag da
rauf wieder zu ihren Trouppen. Graf Morlttz
hatte ſein Weſen beſtandig an der Donau, that
aber nichts weiter, als daß er den? Dec. dit
Stadt Deckendorff wieder deſthte, die der da
rinnen liegende General Damnitz, weil er den
Angriff nicht erwarten wolte bey deſſen Ankunfft
ſogieich verließ, und ſich bey Neder-Altalch uber
die Donau zu der Kdevenhulletiſchen Armee re
jritte. Der Graf ruückte zwat darauf die Do—
tnau weiter hinunter, und wolte wider den Grafen
von Khevenhuller, der jenſeit der Donau beh
Allersbach campirte, etwas unternehintn, weni
ſtens ihm die Communlcation mit dem Fur
ſten von Lobkowitz abſchueiden, konnte. aber
nichts weiter austichten, als daß er ſich der Paſ—

ſe ander Donau biß gegen Vilshofen verſi
cherte, und ſeine Quartiete langſt der Jſer
ausbreittle.

Me
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c6o Leben uud thaten Mauritii.
Trouppen in die Winter-Quartlere. Gtaf
Morttz nohm ſein Ouartier zu Zeckeudorff, von
daraus er mit dem Marſchali von Beoglio,
der zu Straudingen lag. eine genant Tommu
nieation unterhielte. Zu Anfann des Februutli
1743 ubergab er das VTonimando uder ſeine
Tro ppen dem Maiquis ron Ehe mont-Galle
rande, und that eine Reiſe nach Paris, wo er
den ir Febtuarllanlengte. Als er bey dem Koni
ge zu Verſailles Audientz haite, ward ei uberaus

gnadig empfanaen. Jm Matrt relſeie et ſchon
wieder zu der Armetet ab. Der Konig verſicher
te hn dev dem Ahſchiede, daß wie er auf. ſeine
Freundſchafft daue er, dir Grafr leines Orits
auch auf die ſeinige ſich re Rechnung machen kon

ne, er hahe darum die Bentral-ieutenants, die
alnte als er waren, von dtr Ametin Bayern zu
rucke beruffen, damit, wenn dem Matſchall von
Brogl o eiwas wirderfohren moöchre, das iha
auſſet Stand ſetzte, zu commandireren, et um ſo
viel eher dar Commando der Armee ubernehmen
konnte. Er richtete umdieſt Zeit auch mit des
Kdr. as Genehmhaltung ein Regiment Huſſa—
ren auf, welche, um fur den Sabel-Hieben det
ſto geficherter zu ſeyn, blecherne Kuraſſe mit
Neinen, uder einander follenden, Maſcheln, dle
ſo leichte als ein anderer Habli zu tragrn ſind, de
kamen- Jeder Hufſar ſolte auch einen Dientr,
nach Art der Ulanen, daben, um voras zu mar.

4 fchittn,



Grafens von Sachſen undrc. Gir
ſchiren, und den Angrtiff zu  hun. Er bekam zu
Aufrich ung dieſes Reg.ments von dem ontge

Zzooooo. Lirres. Sein geliebter Die ßkau bekam
hiervey die Stelle eines Obriſt. Lieuttnants.

Den 18. Mart. langte Giaf Monltz aus Pa
ris wieder zu Franckf an, von dar er ſich bey det
Armee in Bayern einfand. Er giena uber Mun
chen. wo er dem Kauſer Carolo Vll. ſeine Auf
wartung machte. Der Marſchall von Broalio
befand ſich damablt aleich aut dem groſten Thel
le von ſeinen Trouppen in der Ober-Pfalt, und
veranſtaltete den Entſatz von Eger. Der Graf
ubernahm daher ſo lange das Tommando an der
Donau, biß derſelbe wieder zurucke kam. Er
unterredete ſich alsdenn mit ihnr zu Sttaubin
aen, und gieug nach Amberg, wo er den uir
May anlangte, und das Commando uber das
allda zurucke aebliebene Corpo antrat, mit wel
chem er ſich nach Siadt am Hof zog, nachdem
er nur ſo viel Mannſchafft zurucke gelaſſen, als
ju Beſetzung des Platzes eifodert wutde. Et
lagerre ſich allernechſt bey Regenſpuig, behleit
aber die gantze Gegend biß Burglengefeld be
ſet, wobeh er an der Befeſtigung der Gtadt
am Hof und des Gchlones Weix Tag und
Nucht ardeiten lieſ. Er ſtund mit dem

„Marſchal von Broglio zu Straubingen in
Communieation, der ſeine Ttouppen an der
Donau immer naher zuſammen zog, abek
nicht vor gut defand, wider die Oeſterreichet

offttne
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62 Leben und Thaten Mauritii
offenſive zu agnen, noch ſich mit dem Kayſertl.
General, Grafen von GSeckendorfffn der zwi
ſchen Moßburg und Landshut ſehr in die Enge
getrieben worden, zu vereinigen.Den 29. und zo. Maghy verließ Graf Moritz

mit ſeinem Corpo alle Poſten, die er bißher zwi
ſchen Siadt am Hof und Butglengefeld gehabt,
und gieng den 1. Jun. uber die Donau. Er
lagerte ſich in dem ſo genannten Burg Frieden
oder Bruder. Worth beh Regenſpurg, und un
terdielte die Communicatlon mit dem Schloſſe
Weigx, welches noch der eintzige Ori war, den er
jenſeit der Donau beſetzt dehielit. Detr Furſt
von Lodkowitz, der bißher mit ſeiner Armee zu
Schwandotff geſtanden, ruckte ihn nunmehre
mit ſeinem ganten Corpo biß Stadt am Hof
nach, weichen Ort er den 2. Jun. beſehte, das
Schloß Weir aber mit j. Canonen beſchieſſen
tieß. Weil beyder Armten dißund jenſeits gt
gen einander in Schlacht. Ornung ſtunden, und
faſt taglich verſtarcket wurden, vermeinte man,
es wurde zwiſchen ihnen zu einen Treffen kom
men. Aulein ehe man ſichs verſahe, ließ der
Graf den 8. Jun. die SchiffBrucke bey Weir
abbrechen, und zog ſich eiligſt nach Kehlbeim.
Die Ueſache war der Anmarſch des Printzens
Carls von Lothringen, der den Macſchall von
Broglio vor ſich hertriede, welchet nebſt dem
Printzen von Coiny den 7. Jun. in dem Kloſter
Pruhl anlangte, ader nach eingenommetuen Mit.

lazb
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tages Mahl ſeinen Weg eiligſt nach Jngolſtadt
fortſette.

Man kriegie um dieſe Zeit ein Schrelben zu
ſehen, das Graf Moritz an den Konig Augu—
ſtum von Pohlen abgehen laſſen. Es war den
4. Jun. 1743. unterzenchnet, und lautete alſo:
Emw. Manjeſtat muß ich hiedurch offenhenherhig
declariten, daß die in den zwey letzten Jahren
ſich gezeigten Kriegs-Lauffte nicht ſo verwirtt aus
gefallen, als man ſeit denen verſtrichenen drey
Monathen erlebet und es ſcheinet, als ob das
widrige Schickſal denen conbinitten Kayſerlichen
und Franzoſiſchen Waffen nichts beſſers zuge
dacht habe. Die Unreinizkeit, die ſich unter
beyderſeitlgen Genetals vermehret, tragt hier
zu nicht wenig beh, und der Kayſer iſt kaum
vermogend, ſolche zu unterbrechen. Kurtz, ich
kan aus der zwiſchen denen Deutſchen und Fran

tzoſiſchen Officlers vom erſten Range bey ih
ren Zuſammenkunfften gegen einander begenden
Jalouſie handgretflich mercken, daß uns zu einer

glucklichen Compagne alle Hoffnung benom—
men wird. Die Detſerteuers ſind unter denen
Kavſerlichen und Ftanzoſiſchen Regimentern ſo
haufia, daß, wenn der Kayſer keinen hiuſangli
chen Succuts aus Franckreich erhalt, er gleich
ſam focitt ſeyn wird, das Cburfurſtenehum
Bayern wieder zu verlaſſen, und ſich der feindll
chen Giwal bloß zu ſtellin.

Ot
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64 Leben und Tharen Mauritii,
Gegen dic Mittten laugitn die Oeſtereeicher des

Aunuſit unier vetn Prinken Eartl voulo hruugen
wurtkitch can Rhem Setome an, urd manen
Anſtolt, uber denſeiden zu ſetzen. Ale:ne. Gtuf
von Sarhjen tnachte hnen durch ſelue klugen Ge—
gen-Anſtalten die Paſſage ſo ſchwer, daſi es ih
nen unmwdglich fiel, ſolche zu detwerckſienngen, ob
ſie es gleich an verſchirdenen Orten verſuchten.
Er hatte durch bie Ballett und Rochtelhmon,
zwehr derer derubmteſten Jngtnieurs, bas gante
Rhein· Ufer mir Reireuſchements und Redouten
verſehen, und dadurch daſſelbe in den vortteflich
ſten Verthridigengs-Stand ſethen jaſſtn. Er
ſtund aleich mit einem Siarcken Corpo oderbaib
Neu-Briſach, um dit Bewegungen dis Prein
tzen Barls in Brißgau zu beodachten, als dtt
Marſchal von Coigni anlangte, und ihn un
Commando abloſete. Er airng darauf zu der
Armer des Marſchals von Nouilies in Nieder
Eiſas, und langte den4; Gepi. in den Linien an
der Queich an, durch welche man das Land vor
der onruckenden alliitten Armee zu bedecken
ſuchte.

Mau bliteb hinter dieſen Linien an der Queich
liegen, bis den 22. Sept. da der Marſchall von
Moaillles dleſelben in aller Stille verließ, und ſich
 kauterburg in die zweyten Linlen zurukke zog.
cWon her aleng et noch weiter dis uber Hagenau
zu. cke um dem Marſchall von Coigni zu Hulffe
ju kommen, der in OberEtfaß alle Augenblick

rrn



Grafens von Sachſen und rc. 65
bon PeineCarln eines Ubergangs uber den Rhein
gewalntig war. Er ließ aber die Linien zw ſchen
Teiſſtnaurg und Lauterburg nicht leer ſondern
der Gtaf don Saghſen muſte ſolche mit einem ſtar
cken Corpo deſehzi.hulten. Etr hatte die Gene—
ral Lirutenunts von Bulckeley uno Chaila, das
von jener zu Weiſſenburg und dieſer zu Lautere
burg commandirte, ingleichen die Morechaux oe
Camp Clace, Alcher und Villemur nebſt deit
Herbogen von Briſac und Chevrtuſe unter ſich,
ſein Haupt Quattier aber war zu Langſtal.

Allein ſo geluhtlich die Umſtande vor Elſaß auk
fahen, ſo glucklich olied doch dieſes kand das
mahls von allen feindlichen Uberfall freh. Nicht.
nur der Printz Catl fahe ſich genöthiget, am ir
Oetober den Rhein-Strom witboer zuverlaſſen
und ſich nach Bayern zurucke zu zlehen, ſondern
auch der Konig von Engelland multe zu gleichet
Zeit von Sptylt, wo er bißher ſein Haupt Quar
tier grhabt, wieder auforechen, und ſeinen Ruck—
matiſch uber Ftunckenthal Worms und Oppen
heim, nach Maynltz nehmen, wo die Truppen
ſich jertheilten, und m die Winter Quartire glen

gen. Dieſes thaten auch die Franzoſen, ſo
bald dle allirte Armee die Eiſasſiſche Grante
verlaſſen hatte. Der Marſchall von Noaillis
und der Graf von Sachfen lieſſen ſie von Lau—
terburg dis Gtraßourg tantoniren, die kLinien
aber und Magajine in gutten Stande erhal
ten. Slie giengen darauf dehde nach Paris

E und
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é LLeben und Thaten Mauritii,
und wurden don den Könige ſehr gnadig em
pfangen.

Der Graf von Sadhſen ſehte ſich in dem Ver
trauen, daß der Kontg auf ſeine Kriegs Ecfahtung
und Tapfferkeit geworffen, immet feſter. Ei
ne beſonderr Wurckung hiervon war die Expediti-
on, die er ihm in Febr. 1744. anvertraute, da er
Den jungen Pradententen mit einen ſtarcken Trans
port nach Eugelland uberſetzen laſſen wolte. Er
kriegte zu dem Ende den 22. Febr. des Nachts
um ii, Uhr Konigl, Befehl, alſo fort nach Dun.
kitchen aufzudrechen Es war dieſes um ſo viel auſ
ſerordentlicher, da der Graf nur wenig Tage
vorher erſt zum Commando an der Moſel ernennet

worden. Er machte ſich ſogleich Reiſe fettlg,
ſehe ſich nach Verlauff zweher Stunden mit et
lichen Bedienten zu Pferde und jagte mit vollen

Gallop aus Patis. Der Furſt von Monaco
und 17. Obriſten, die ſich von ihren bey Dun

irchen ſtehenden Realtmentern entfernet hatten
kriegten zu gleicher Zeit dieſe Ordre und zuglelch
iedweder 2oo, Louis d' Or, auf dem Weg. Gie
muſten ſo ſchleinig den Weg nach Dunkirchen
antteten, daß die wenigſten einige Bagage oder
Bedienten mitnehmen konten.

Den 25. langte Gtaf Morit zu Calals
an, von dar er den i. Mertz ſich nach Dun
kirchen erhub um das Commando udber die
zur Jnfaſton deſtimmten Trouppen zu uber

nehmen.
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nehmen. Er haitte verſchiedene Engliſche und
Jrrlandiſch Officirs in ſeiner Begleitung, wo—
runer ſich auch ſelbſt der alieſte Sohn dis
Pratendenten befand. Allein ſo ſotrgfalug
man ſich etwieß, dieſe Unternehmung glucklich
auszufuhren, ſo wenig konnie doch ſoiches ge
ſchehen, da die ungeſtume See alles ruckgan
gig machte.

Den 18. Mart. langte Graf Moritz von Dun
kirchen wieder zu Paris an. Er brachite den al
teſten Sohn des Pratendenten mit, welchen der
Marſchall von Bellisle den 23. Mart. ein grtoſ
ſes Tractament gab. Od nun glelch die gantze
Exptoition zu Waſſer geworden, ſo war doch der
Konig mit dem Grafen ſo wohl zuftieden, daß er
ihm im April den Marſchalls. Stab gab. Es
gieng vorher lange Zetit die Rede, das er ſich in
der Hoffnung Marſchall von Franckreich zu wer
den in der Romiſch. Catholiſchen Religion unter
richten lieſſe, wozu ſelbſt der Ertzp ſchof von Bour
ges gebracht wurde. Allein Graf Moritz
iſt bey ſelnen Giauben geblieben, und doch mit
allen, dieſer Wurde anklabenden, Rechten
und Vorzugen Marſchal worden. Es ver4
urſachte dieſes ſowohl Eyferſucht als Verwun
derung, weil er nicht nur vlelen altern- Gene—
rals voraezogen wurd, ſondein dieſe Ehre auch
ſeit der Aufhebung des Ediets von Nantes kei
nem Proteſtanten wiederſahren wat. Einem
beſondern Religlons, Eyfer hat man auf Gei

E 2 ten
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ten des Graftns dieſe Standhafligkeit nicht
zuo ſchrieben; ſondern vielmehr darvor gehalten

daß gewiſſe S ants Maxmen darunter verbot
gia lagen, wotunier man auch die noch nicht
gint verſchwundene Hoffnung, zu dem Herhog
thumt Curland zugelaugen geziehlet. Die Mar
ſchaßt machen an den Frantzoſiſchen Hoft em be
ſonderes Tribual aus. Vou ſolchen abet muß
unter Siot, ſo lange er ſich nicht zut Romiſchen
Kucht bekennet, ausgeſchloſſen bieiden: wie
er deun auch aus eben der Ueſache an ſtatt des
ordentlichen Eydes nur den Eyd der Treue geleiſtet

Der KRonig ttun darauf den Marſchall
Noailliis das Ober  Commanddo uber die Ar;
mee in Flandern, auf deſſen Stite Gt. Ma
jeſtat ſeibſt dem Feldzude beywohnen wolite:
Graf Motitz war ebenfals zu dieſem Feldzuge
ernennett, doch ſolte er eine beſondete Ar—
mee commanditen, bet welcher ſich zugleich
die General Lieutenanis Lutteauy, Cdalla,
und des Granaes und die Marſchalle de Camp
Beranger, Breze, Eſttees, Abcher, Lan
geton, Rambutes, Graville, Bementieris,
und Seuvre befinden ſolten. Den.nz. Aptil
reiſete er von Paris ab, um ſein Commando
anzutreten. Er zog ſeine Trupptn bey Art
mentietis zuſammen, die ſich auf zwantzigtau
ſend Mann erſtreckten. Nachdem der Konig
der den 4. May. zu Valenelennes angekonmen
aue Anſtallten zu Eroffnung des Feldzugs vor

keh
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kehten laſſeu, fing Graf Motiz den 16 dicſes
die Feindſeeligkeiten ander Lis an, indem er
durch ein Detaſchement die lleint Stadt War—
neton beſetzen ließ, nachdm er den dartunen

B llegenden Hollandiſchen Offleier mit ſe nrn ioo.
Mann geudthiget, wieder nach Ypernzu kehren

von dar er dadben vetlegt worden. Ein gleiches
wiederfuhr auch den 17. May den Staoten Ecr—
iryck und Horlebeck, nachdem die Hollantniche
Beſatzung auf geſchehene Aufforderung dieſe
offenen Oerttr ſogleich ohne Schwerdtſtreich ubtr
giben. Den is. wurde die Veſtung Menin
verennet, vor welcher der Kontg ſelbſt mit der
Haupt Armee-aulangte, um ſolche zubetnaern.
Der Marſchall Graf von Ezathſen blied nnt ktie
nem Corpo zu Coriryck ſtehen, urm dieſer Feſtagg
alle Communteatlon mit den Aukirten abzue
ſooneiden. Wehrend der Belaatrunge die
his den 7, Junil wehtte, da ber Ort coprulfe
ren muſte, ließ er durch ausgeſchickte Dera—
ſchements ſtarcke Coneribunpnes elnteci ent
er ſelbſt aber fand ſich jtzuwenlen in dtm Ko
nlalicher Haupt CRuartier ein, und natzn die
Wercke in der Feſtung in Aunenſche'n.

Den 9. Junil giena der Konig vor Ypern
welches nach einer Belagerung von eiuben
Wochen den ez. dieſes mit Accord tropertt.
Graf Mor g blleb indeſſen mit ſein. m Corpi
immer noch an der Lis ſtehtn, und beobar tie
ie die Bewegungen der Alilrten Armet die

von
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ĩJ 0 Leben und Thaten Mauritii
von dem Hertzoge von Atemberg, bem Enaliſchen

1 General Wade und dem Grafen von Naſſau
14. commandirt wurde, und ſi h ety Oudenarde ge

lagett hanre. Nach Ypetn ateng auch Furnes,

R de u Otrtern, die nicht vien auf ſich hatten,
J Ddas Fort Knocke unb Damunden, nebſt an

verlohren; da man akter Niupott berennen
utr. woite, lieff aus Deutſchlond eſe widrige Zei—
n tung ein vaß Priutz Cari mit einer ſtarcken Ar

mee uber den Rhem geſetzet, und in Elſaß einit gevrochen ware, auch bereits bis Straßbutg
i' avancirt ſey. Dieſes bewog den Konig mit ſei

0 Sachſen

i

nen Corqueten in ſFlandern inne zu halten, und
E dem Marſchall von Coigni, der in Eiſaß comman

Dirte, aber gegen die Macht der Oeſterreicher zu

E
ſchwach war, mit dem groſten Thelle ſeiner Ar
inee aus Flandern zu Hulffe zu eilen. Um aber die
eroberten Platze zu behaupten, ließ er den Grafen

rucke, welcher ſich hinter der Lis in den GegendenD
J

von Menuick Cortryck und Harlebeck auf eine
ſeht vor heilhaffitge Weiſe lagexte.

J Des Konias Aufbruch geſchabe den 19.
Jul. zu Dunkirchen, nachdem die Trouppen

ſir in 4. Colonnen ſchon den 15. vorhet den Marſch

angetreten hatten. Sowohl der Marſchall
von Noablles, als alle Printzen von Gebluthe,

E begieſten den Konig. Ais aber St. Majeſtat
414

den 4. Aug. ju Metz anlangten, wurden Gie
15 mit einer ſo ſchwetin Kranckhejt befalen, daß

45  ſcdete
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jedermann an Dero aufkommen zweifelte. Je
doch ſie erholten ſich wieder, da eben die Nach“
richt anlangte, daß der Matſchall von Noailleb
ſich mit dem Marſchall von Coigni glucklich ver
einiget und die Feinde genothiget hatte, Elſaß
wiederum zu verlaſſen, und ſich uber den Rhein
zurucke zu begeben.Der Abiug des Konigs aus Flandern
brachte die Allirten wieder in Bewetguna.
Sie giengen den zi. Jul. uber die Schelde und
richteten ihten Marſch nach Vuſſel, wo ſie ſich
auf einen ſtarcken Canonen- Schuß weit von der
Stadt den 8. Aug. lagerten. Denn Graftn
von Sachſen der ſeine Trouppen hinttr der Lis

zwiſchen Cottryck und Menin zuſammen gezoe“
gen, wurde hierdurch die Communicativn mit
Conde, Valenciennes und Doauy abgeſchnit
ten, und die gantze umliegende Gegend in Con
tridution geſetzet. Es haite vollig das Anſehen,
daß die Stadt Royſſel belagert werden wurde.
Gie war nicht nur ſchon wurcklich berennet, ſon
dern man fieng auch bereits den i2. Aug. Abends
an, ſich vor derſelben zu verſchantzen, welches zu
verhindern, ſtarck aus der Feſtung geſchoſſen
wurde. Graf Morttz ſuchte die Beſatzung mit
10o0oo. Mann zu verſtarcken, et wurde aber
daran verbindett, doch brachte er bernach noch
400o0. Mann hinein, blieb aber ſelbſt mit ſeiner
udrigen Armee binter ſeinen Linien liegen, weil

er ſich mut ſeinen ogbih 4qooo, Mann zu

E4 ſchwach
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52 Leben uund thauen Nauritii.
ſchwach hlelte, gegen dit allijrte Armee, dit auf
70000. Mann ſtarck war, ins fteyt Feid zu
rücken.

Dieſe hatten ibt Haupt-Guarkier theils zu
GSaugrin Meiantois, iheils in der Abtth Cis
ſoln thot ah werter nicht«,. als daß ſie auf die
Er intzöſiſchen Parthepen ſtreifften. Fourocte und
Tonttidution eintrieben und oie Stant Royſſel
mit einer Beaoerung bedrohen lleß, zu welchem
Ende auch die ſchwete Art; Uere von O denarde
berbeh geſchafft wutde. Allein die Hollandiſchen
Geuerals machten die Arsfuhrng dieſes Vorda—
bens ruckgangig, indem ſie nichis ohne Vor
bewuſt und Emwilligung derer General Staa
ten thun wolten, wilche abet unter dem Vort
wand den Frieden ju befd: dern, und die desdal
ben angefangenen Niga ia onetr nicht zu unter—
brechen, die Opetationes aufhielten. Zu Aus
gang des Aua. beſetzten die Aulirten die kleine
Stadt Orchies, und fiengen an, dieſelbge zu de
feſtigen, Areiff en auch biß uber die Stalpe, konn
ten aber neche perhindern, daß nicht der Marſchall
von Sangſen durch einige Tropuppen verſtarcket
worden ware. Dieſer ließ darauf iu Anfang
des Sept. eine GeneralFouragierung gegen
Dudenarde vornehmen, peh welcher Grlegrn.
heit er zualeich dieſe Stadt zu ubertumpelm aee!
dachte, Man war aber »aſeitſt auf guter Hut,
und verſtarckte die daſige Brſatzung, doeh fuhrten
die Franhoſth alt Fruche] die ſie in feſdigen Ge

gtnd
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gend tanden, weg und verdrannten gverſchle—
dene HeuMagazine. Es ſoll der Hertzog von
Atem erg um dieſt Zeit dem Grafen von Sach
ſen durch einen Trompetet haben eine Schlacht
anbiethen laſſen, der aber zur Antwort geacben,
doß er ſich darzu nicht verſtehen konnte, well er
wie ein Gefangener wate, indem ber Ko—
nig, ſem Herr, ihm verbothen, aus ſeinen
kinien zu gehen, die von Ypern biß NRyſſel
und wiederum von Ryſſel biß Menin gezogen
worden

Jedoch ermangeke deshalben nicht, den Allilr
ten auf allerhand Art und Weiſe Aobruch
fu thun. Zu Anfana des GSeptember ſchick
te er ein ſtarckes Deraſchement unter dem
Furſten von Pons nach der Fahrt, dle von Gent
nach Brugge gehet, ab. Uberjolche ſetzte dafftlbe
den 6. dieſes, und ſtreiffte dißEckelop und Meidege
bem, drey Meilen von Sluirs, ubte auch an ner—
ſchiedenen Or en groſſe Gewaltthatigkeiten aus,
und verutſuchie allenthalben ein ſo groſſes Schte
eken, daß die Emnmwohner bauffenweife nach Sete
land fluchteten. Man war ſeitſt zu Bruſſel in groſ
iſen Sotgen, wril die Frautzöſiſhen Partbehen
biü in das Landudn Waes und in die Gegenden
bon Dendermonde und Aloſt ſtreifften, und groſ
ſe Brandſchatzungen eintrieben, daher mau ſich
daſelbſt in guten Defenſipns Stand ſehte. Jt
doch da der General Chancleos mit einem ſtar
cken Corpo nach der Gegend von Send ab—
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74 Leben und Thaten Mauritü
glenge, zogen ſich die Ftantzoſen wieder zurtucke
und verlieſſen ole Schantzen und Retrenſche
ments, die ſie am Canal und jn ſelbiger Gegend
angelegt hatten.

Den 29. Sept. brach die gantze alllirte Ar
mie wiedir aus der Gegend von Ryſſel auf, und
zog ſich nach der Schelde zurucke, um die Winter
Quartiete zu bezlehen, Sie gieng den vorigen
Weg, und matſchirte, nachdem ſie ihre Artillerle
den 4. Oct. bey Berchem die Schelde paßiren
laſſen, langſt dleſem Fluſſe uber Oudenarde nach
der Gegend von Gent, beſttzte die kleine Stadt
Devnſe, die die Ftanhoſen verlaſſen hatten, und
gieng zu Ausaang des Oct. aus einander. Die
Ftantſiſche Armee that den 20. dieſes ein alelches
nach dem Graf Moritz die Stadt Corttyck, nach-

demderſelben Wercke vollig demolirt worden,
verlaſſen hatte. Die Ftey]Compagnien und,
leichten Trouppen bllebey von beyden Seiten noch
eine Zeltlang im Felde ſtehen, und ſuchten einan
der allen moglichen Abbruch iu thun, biß ſie end
lich durch die barte Winter. Witterung genöihl
get wurden, ſich gleichfals aus dem feeyen Felde
zu beaeben.

Der Konig war indeſſen nicht nur voölllg
wieder geſund worden, ſondern hatte auch die
Feſtung Freyburag in Brißgau erobert, nachdtm
ſeine Trouppen die Oeſterrelcher glucklich aus
dem Eiſalls getrieben hatten. Din j. Ottobr.
langte er ſelhſt zu Siraßdurg an, gieng dar

auf
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auf ins Lager vor Freyburg, und, nachdem er
den Ausgang der daſigen Belagerung mit ange—
ſeben, kehrte er wieder nach Paris zurucke, wo
er wieder deniz. Nov. abends mit groſſem Fro
locken des Volcks ſeinen Einzug hielte. Den
14. Dee. langte auch der Graf von Sachſen aus
Roſfel daſelbſt an, nachdem er die Winter
Oaartiere vor die Armee vöollig regulirt hatte.
Es hieß er dabe etliche Millivnen aeſammlete
Contributions Gelder vor den Koniglichen
Schatz mitgebracht, welches man an ſtinen Ort
geſtellt ſeyn laſſtt. So dviel aber iſt gewiß, daß er
bey dem Konige, als er bey lhn Audientz gehabt,
mit beſondern Marquen der Hochachtung und
des Vertrauens empfangen worden. Es be—
wog dieſes die armen Proteſtanten in Franck—
reich, bey ibhm wider die harten Verfolgungen

ihter Religlons-Femde Schutz zu ſuchen,
well ſie durch ſeinen Vorſpruch mehrerer Ge
wiſſens-Freyhheit bey dem Konige zu erlangen
hofften. Sie ſchickten daher ſchon im Septem
ber 1744, einige Deputitte mit einem ſo heweg
lichen Blttſchreiben an ihn ab. Allein weil es ihm
allzubedencklich ſchiene, ſich in Rel. Sachen zu mi
ſchen, nabm er das Schreiben nicht an, ſondern
lleß die Abgeordneten ungehoret wider von ſich

Jnm Jahre 1745. wurden dim Grafen von
Sach ſen abermahl von dem Konige das Com.
mando in Flandern aufgetragen ehe er aber
dahin abgieng, wohute er denen Feſtlvitaten

zu
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zu Verſatlles und Paris beh, die wegen der Ver—
mahlung der Dauphins mit der Spaniſchen Jn
fantin geſtelletwurden. Jum watrd eine Armee
von mehr denn tooooso. Mann andoertrautt,
dabey nicht nut funf Printzen von Gebluthe, ſon
dern auch 30. General-Leeutenanis und co.
Marcheaus de Camp ſich defanden. Ber Ko
nig ſelbſten war entſchloſſen, mit dem Dauphin
an ſeiner Seite dem Feld-Zuge beyzuwohnen.
Man ruckte ſebr frubztitig ins Find. Den 6.
April langte Gtaf Moritz ſchon zu Roſſel an—
nachdem er vorher von dem Konige ein Seſchen
cke von iſoooo. Livres erbalten. Er degadb ſich
den ſolgenden Tag nach Valeneiennes, um da
ſelbſt die Armee zu formiten. Den 22, lagerte er
ſich mit derſelben zu Malploquet, uud machte
Mine, die Stadt Mons zubelagtyn, indem er
den Grafen von Eſtrees mit ellichen iooo. Mann
zu Pfetde abſchickte, um von den platten
Lande viß unter die Canonen dieſer Feſtung
Contributivnes zu fordern; wiewohl er ſich
bald wieder jurucke zog.
„Das Haupt- Abſehen war auf die Stadt

und Feſtung Tournay oder Dornick an der
GScheide gerichtet, welche daher der Hertzog
von Harcourt, der bisher ein beſonderes Cor
po commandirt, din 2f. Apr. bertennen muſte,
Es lag eine Hollandiſche Beſatzung datinnen,
die den Baron von Dorib zum Gouverneut
und den Genetal- Major Biackel zum Com

maſe
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mandanten hatte. Jn der Ctadelle befand ſich

eine deſondere Beſahung, die der Gen. al. Ma
jor Lowe commandirte. Stadt und Eitadele
waren mit Artillerie, Munition und Provlante
ſo reichlich verſehtn, daß Niemand zweiffelte, es
wurde eine langwierige und ſehr blutige Belage
rung koſten, ehe der Oer etobert wurde. Uber
dieß harte ſich unter dem Commando des Enslt
ſchen Hertzogs von Cumbetland, der den Oeſter
telchiſchen Feld. Marſchall, Grafen von Konigs—
eck, zür Seiten hatte, eine ſtarcke Aemee auf
der ebene von Anterlecht beh Bruſſel zuſammen
gezogen, die den zo. Apell ſich auf den Matſch
begvb, die Stadt zu entſetzen. Der Graf von
Sachſen, der mit der Armee tie Belagerung be
dickie, ſetzte ſich in ſeinem Lager, daß et eine
Meile von der Stadt diſſeit der Schelde aufgt
ſchlagen halte, in gutte Verfaſſung  und veiſchan
te ſich dergeſtalt, daß er einem feinölichen An—
grlffe gewachſen zu ſehn glaubtt. Dab Fott Anñ

toing, ſo unweit davon lag, ließ er bettits den 26.
Apr. wegnehmen und die darinnen gelegte Maunn
ſchaff zu Kriegs Gefan, nen machen. Bey Leu
ſe muſte ſich det Genetal Challa und deh Moubeu
ge der General Phelippes jeder mit eiuen Cotpo
poſtiren, um die Bewegungen der Allurren zu
beobächten.

v

Dir Hertzon von Hareourt eroffnete den
zo April in der Nacht die Trenſchehen von Dor
nick, nachdem der eommandante bureits den

a6.dit
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78 Leben und Thaten Mauritii
26. die Votſtatte abbrennen laſſen, und ver
ſchidene Ausfalle gewaget. Der Hertzog von
Grammont war der erſte General-L eutenant,
der mit der Franzoſiſchen Garde das Comman
do in den Trenſcheen fuhtte, wobey er wenig
Verluſt litte. Die Belagetung gieng darauf
glucklich fort, obgleich die Belagerten aus der
Stadt ein groſſes Ftuer machten. Jedoch
Frantzoſiſcher Seits war das Feuer noch vlel
ſtarcket. Man rechntte uber igo. Canonen von
verſchiedenem Calwre und uber go. Motſet,
die vor Dornick gebraucht wurden, wodurch
uberall in der Stadt ein groſſee Brand und Scha
den angerichtet wurde. Den 6. May Abends
ihaten die Belagerten einen ſtatcken Ausfall,
denen Frantzoſen etliche ioo. Mann vrrſchiede
ne Canonen, die unbrauchbar gemacht wur
den, koſtete. Die alliitte Armee ruckte indeſſen
immer nahet herbey. Sie gab ſich 83. Ba
taillons nud 98. Eſcadrons ſtarck aus, und
fuhrte eine Zahireiche Feld-Arilllerie bey ſich.
Sie beſtund aus Engeläändern, Holandern
und Hannoveranern. Den 7. May langte ſie
uber Halle und Cambton bey Leuſe an, wo
durch der daſelbſt ſtehende General von Chaila
genothiget wurde, ſich mit ſeinem Corpo ſo eilfer
tiq zutucke zu ziehen, daß ſeine Leute in manchen
Hauſern Speiſe u. Tranck ſtthen lie ſſen, u. die an
gejundeten Camln Feuer nicht ausloſchen konnten.

Der Graf von Sachfen lleß nunmehro
den
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den groſten Theil ſelner Armee uber die Schel
de gehen und nur ſo viel Mannſchafft diſſeits ſte
hen, als zu Fortſezung der Belagerung der
Gtadt unter dem Marquls von Brize erfodert
wurde. Damitet auch denen Allurten den An
griff recht ſchwer machen mochte, ließ er an dem
Flecken Antoing und in dem Dorffe Fontenot,
wo ſeine Armee zu ſtehen kam, ſtarcke Retren
ſchements und Redouten aufwerffen und dieſel
ben mit grodem Geſchutze ſtarck beſtzen. Nach
dem er nun alles zum Ttreffen veranſtaltet,
langte der Konig mit dem Dauphin den ach
ten Mayd in dem Laget an, welche allt beyde
weiſſe Cocarden trugen. Man verſichert, daß
Sr. Mujeſtät durch zweth hintereinander von
dem Grafen von Sachſen abſchickte Couriers
von dem Vorhaben der Feinde benachrichtiget,
und daburch zu Beſchleunigung ſeiner Ankunfft
beh der Armee angetrieben worden. Als der Ko
nig dey ſeiner Ankunfft zu Douay, die den 7. Mah
Abends geſchahe, vernahm, daß die Feinde bty
keuſe ſtunden, wolte er ſoglelch weiter teiſen, ohne
der Rahe zu genleſen, welches aber die abweſenden

Herren und Miniſtti hintertrieben. Allein den an
dern Morgen ſruhe um 4. Uhr brach er eiligſt nach
der Armee auf, verboth abtr den Dauphin auf-
zuwecken, welcher daher erſt drey Gtunden
hernach folate. Ei Theli der Armee war
ſchon die Schelde paßirt, als er im Lager an
langte. Er nahm ſein Quatdier zu Calonnes
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an der Schelde, dem Fort uno Flecken Antoing
gegen uber.

Die Allirten waren in deſſen ſo nahe ange
kuckt, das man ein diunges Treffen ſtundlich vers
mu hete. Solches etfoigte auch den in. May
frube beh dem Doerffe Fontenot. Der Hertzog
von Cumbetlano that den Angreff. Es kam auf
döyden GSeiten zu einem ſehr hefftigim Feuer, das
vblel Volck koſtetez doch ſahen ſich die Alliirten
endlich genothiget, in gutter Ordunuvng ſich umet
die Gtucken von Ath zurucke juzithen, und denen

Ftanzoſen die Wahlſtatt zu überlaſſen. Graf
Motritz, der hietbeh en Chef commandirt, hal
vietEnte eingelegt.
Hbhie hoch der Konig die Verdienſte des Gra
ſens von SGachſen, die et um den Sieg bey Fou
tenoierlangt, giſchatzeet, erhellet aus den vielen
Gnaden- Bezeugungen die er thm erwieſen, da
er ihm nicht nur die Gtauds Honneurs des Lou
vre zugeſtanden, ſondern auch das Genetal Hou
vernement ubet das neuconquedirie Flandetn mit
etiner Penſion von 40ooe. Livres eridellet, auch
einige Zein hernach vas ſchone Schloß Chambott
mit ellen ihm ankiabenden Rechien und Edren,
auf Lebens-Zeit geſcheucket, wobey er ihm zus
gleich zu Unterhalung deſſelben eine beſondttk
Summa Geid austteſtttt.

Der dekante Frantzoſiſche Meilter-San
grt Herr von Voltaire hat auf die Schlacht bey
Fonmoi ein weltlaufftiges Delder Grdichte in

Fran/



Geafens von Sachſen und et
toſiſcher Sprache ve. fertiget, darinnen er die Pro
greſſen derxrantzoſuchen Waffen gar ſehr erhoben
aber doch dabey auch GrafMoritzen ſein verdien
tes Lob gegeben.

Ein gewiſſer Deutſcher Poet hat es ubel genom
men daß der Frantz. Poet den Grafen von Gach
ſen darum glaubt,in Franckteich gebohren zuſeyn
weil er ſo hertliche Thaten verrichtet; gleich alsweñ
Deuiſchland nicht auch und wohl noch vor vielen
undernLandern groſſe Helden hervor bringen koñe
Er hat daber ein GegenGedlchte auf den von den
Herrn von Voltaire deſungenen Sieg bey Fon
tenoi gemacht, darinnen er auf die odgedachten

Zeilen alſo antwortet ueJor Sachſen eilt hirbey ihr Deütſchen
kommt mit Hauffen,Jnus Feld dev Fontenoi beglerigſt zuge

tauffen!Hier ſiegt ein Deuiſcher Heid aus Witit

indens Blut,Glebt: Frantkrids Heeien Kraft und ihres

2 gihnnn Muth.E .1Graf Morit der deneuch das Licht zuerf

trbiekeer J

Machtt dat den Sallern ein ſeltner Slez

geliurn.IISein unkrſrotkues Herz Dah Deuiſche

kuffi eizes.t.

Eixin nm,rder alle grant aus Deutſcheu
Ademſot: 1
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32 Leben und Thaten Mautitii
Lehrt ihn, ſo ſchwach ihn auch Morbenens

Neid gemachet,
Mit Kindern Wunder ihun, ſo dald ſein

Geiſt erwachet.
Ein leichter Kell wird ſchwer, wenn Herkuls

Fauſt ihn ruhrt.
Und Franrkreichs Volck behertzt, wenn

Deutſtcher Muth es fuhrt.
Hitet taugt kein Maillebois, hier weichen die

Bellislen,
Dlie noch aus Bohmen her die Krtafft det

Deunchen fuhlen.
Zedoch dey allen Rahme „der dem Grafen

von Gachſen wegen des GSieges bey Fontenoi
beeeben wurde, wat er doch nicht fablg, ſich den

ſeiner krancklichen Lelbes Beſchaffenheit viel dar
duf ju gute ju thun. Er hatte ſeine Leibes Kraf
te ſo er erſchopffet, daß er nicht nur die ihm ange

vohrneLeibes Garcke nicht mehrbeweiſen, ſondern
verſchiedene Gliedmaſſen des Lelbes faſt gar uicht
mneht beauchen konnte. Er muſfte daher ſich ſtets
in den Handen der Aertte und Chlrurgorum de
finden, und konnte nicht anders, als mit Zwang
zu Pferde ſitzen, und Funttiones eines ctomman
direnden Feld Hertn vertichien. Der Konig
trug atoſſes Mitleiden mit ihun. Etr wuuſchte
iin Gtande zu ſeyn, ihm ſeine Geſundheit wie
der geben ju konnen; und da er ſolches zu
then nlcht vermochte, deklagte er dißſalls ſem
Unretmogen. Er inn dieſet ſonderllh in ei

2 uen
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netm ESchreiben an deir Eardinal de Tnein, das
er nicht lange an der Schlacht dieſen Pralaen
abgehen ließ, wobeh. er zugielch des Grafens
von Sachſen mit vieien Ruhme gedencket, wenn

er unter andern alfo ſchreidett
Wnrr ſind den vortreflichen Unſtalten des Mat

ſchaus don Sachſen den Sieg Ju juſchr/ iben ſchul

dig den wir zu Fontendi davon geitagen Erhat
uns gute kLeetiones gegebren, wenn wir davon pro

fiulren wollen. Abet ich ſorgt, tr werde uns der
gleichen nicht lange mehr geben konuen, winn et
in dem Siande bleibth worinnen ſich ſeine Ges
ſundheit anjeto befindrt. Dieſes wurde ein une
rrſetzlicher Verluſt vor uns ſehn; weichen ich ſeht
ungerhe und mit vieler Betrubniß leiden wur
de; fonderlich auch darum, weil ich alsdenn
nicht, wie leh gerne wollte, die groſſen Vern
dienſte, damit et ſich um uns metiutt gemachtz

ihm wurde delohnen konnen.
Miitlerweile war die Stadt den 3. Mah mir

Detott an Graf.-Moritzen uberachangen
nachdem ſich die darumen defindliche Beſatzung
von Anfang der Belagtrung an ſebt tapffet gee
wehret hatiez ſor dahß die Frantzoſten ſelbſt be
kennen muſſen, etliche tauſend Mann dafür
verlohten zu habenvBbne gzurechnen, was ih
nen die Schlacht bey: Fontenoi gekoſtet. wä
rend welcher die gante Beſatzung in Wantn
geſtandrn, um einen Haupt Auafall zu thun;
uud den Sieg: dadurch drſto dollkommener zu

it,
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14 Leben und Thaten Mauriti.
machtu, im Falles denen Allirten geglucket hat—

te, din Feind zu ſchlagen:?  Den 20. May wut
de das Hornwerck, vobglelch mit anſehnlichem
Verluſte, indem die Belageter zu dreymahlen
abgetrieben worden, erobert auch baid darauf
in den Hauprt-Wabe eine anſehnliche Breſche
geleget, und zu Fulungldes Grabens Faſchienen,
auch zur Erſteigung der Walle SurmLeltern
herbey gebracht. Dieſes bewog den Comman
danten den 23. May die Chamade ſchlagen zu lah
ſen worauf die Capitulit. noch dieſen Tag geſchloſ
ſen, und Adends von beyden Theulen unterzeich

net wurde.
Die alllite Armee ſtunde indeſſen immer noch

in ibrem Lager bey Lesſines, wohin ſie nach der
Schiacht vey Fontenoigezogen haite, und ſahe
zu. Zedoch weil ſie von einer Zelt zur andern an
ſehnliche Verſtarckungen erhitite, auch bisweilen
einige Bewegungen machte, hielte ſich der Gtaf
von Sachſen mit ſiner Armet auf gutterhut.
Er verſchantzte ſich gar nicht ſtarck in ſeiunem La
aer, ſondern verſtarckte ſich auth durch verſchiedene
rouppen, die er an ſich zoge. Mi der Cuzadel
le zu Dornick kam es immiitelſt arfs auſſetſte.
Man twarff taglich auf 2ooo. Bomben und
Lugeln  dinein, und legte eine ſolche Breſche
daß da man miugleich in den Approſchen biß an
den Fuß der Palliſadin kam, und ſtundlich in
der Cetcdelle eines HauptSturms gewartlg
ſivn uhiſte, der Connndante ſich entlich den

is. Jun,
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159. Jun Nachuilitags gendthiget ſahe die Chama

de zu ſchlagen. Der Obriſt Faget wurde nebſt
dem Obriſt. Lieutenant Larrey ins Frantzoſiſche La
ger geſendet, wo ſie die Capitulations-Puncte gar
bald ju ſtande btachten.
Den 24. Jun. fruhe gegen 9. Uhr ſahe der

Konig in begleitung des Grafens von Sachſen u—
dnderer vornehmen Geneials und Miniſteis die
Garuniſon aus der Citadelle ziehen. Der Ma—
giſtrat huldigte darauf dem Konlge unter Aufuh
rung des Printzens von Kingry, als Generai—
kieutenants der Provintz. Nach ſolcher Ceremo
nie hlelte detr Konig ſeinen Einzug in die Siaot
und wohnte dem Te Deum lautamus bey. Der
Biſchof von Dornick verrichtete hlerbey in Pon
tigeal Habite den Gottesdienſt, nachdem er vor
her den Eyd der Treue in die Hande des Konigs
äbgelegt hatte. Seiner Maj befahlen hierauf—,
die Eitadelle zu ſchle ffen, die ein Meiſter Stu
cke deh beruhmien Herrn von Megrignhiſt, der
ſolche auf Befehl Ludovici 14. anqeeleget hat.
Der Konlg ſahe noch an dieſen Tage ein ſebr greſ

ſes GiuckMauer-Werck nabe an den Horn
Wercke des Ryßler-Thotes ſprengen, wobey
ſich die Minirer einer guntz neuen weit gefchwin
den Meihode bedienten; als die iſt die man or
dentlich zugebrauchen pfleget Es wurde ſo denn
Befehl gegeben, daß zooo. Bauern zu Fulung
der Sraben aufgebothen werden ſollten.

Den 1. Jul. brach der Konig mit Graß
Modrl



ſe eh Leben und Thaten Mauririt
n Moritzen und der quntzch, untnnkeſſen Com«

1
muando ſt penden Armee, due aut Diurſchland

11. ritug Verſteackung erhalitn, aus dem Lager bey

ni
Dotnick auſ, und gieng uberkeuſe auf oie Allirtenn
leß, oie veceis den Tag vorher ſich mit dem

134.
re uten Eluijael von Letſires nach Grammont ge

ui
zogen hatten wo der Herthhog von Camberland
nno der Graf von Fonigseck hr CQartier genom

ir Mach winig Tagenzogen dieſeiben weiter hinttt

9 men da dingegen der Furſt von Warloeck mit d em
ſinecken Flugei von Nl quies nach kesfines gerucket

ijt den Dinder Fluß, und lagerte ſich zwiſchen Morl
n beck, Beanpre und Marbreck, wo ſie die Frann vdſifch: Armee erwarteten; ob ſte gleich durch Ver

1

i ſtarckung derer Beſatzungen in den umiliegenden

je Mlasen gar ſthr geſchwacht hatten.
Graf Morig machte ſo mannigfaltige Be—

weaungen wit der Armee, daß die Alllitten nicht
klug daraun wirden konnten, und man wohl ſa
be, daß er Sadurch nur ſuchte, ſein wahres

Jnr

ob er den Aulir:en tine Schlacht liefern, bald
aker, als er Aib oder Mons oder Oudenarde
nder ſonſt eine Feſtung belagern wollie. Dern Hirtaa oqn Eumperland hielte ſich indeſſen mit

15 keiner Armee auf autter Hut, und ſtund, ſo zu
iagen, taglich in Geblachi. Ordnunqg, hatte auch
bereits dit ſchweta Bagatze nach Ninove in

4 Gicherdeit pringen laſſen. Allein Graf Morit
batle nlehi kuſt, einen Angeif zu wagen; Erdrei

I
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Grafens von Sachſen und eec. 83.
tete vieim ht ſeine Armee ſowohl bis Cambron
als Redba x andLesſieer aus, und ließ dutch ausge
ſchickte Detaſchemen:s weit und breit Contripu
tiones eintreiben. Eskamen dieſelben ſo gar bis
Braine le Comte. und Nivelle; Ah aber ward
den 4. Jul. dem Scheine nach berennet.

Den g. naherte man ſich der alliirten Ar
mee dergeſtallti, daß ſie den 6. nur auf eine halbt
Meile weit entfernet war. Man glaubte nichts
gewiſſer, als daß es zu einem Treffen kommenwur-
de, iedoch der Graf von Gachſen befand fur gut
an ſtatt die Alllirteu in ihrem verſchantzten Lager
anzugreiffen, ſich vielmehr gegen Oudenarde und
Geut zu wenden, und ſich dieſer O:rttt zu bemach
tigen Der Hettzog von Cumbetland und Graf
von Konigseck merckten dieſes Vorhaben, daher.
ſie den General von Molck miteinem Corpo nach
Aloſt ſchickten, um nicht nur die Communication
mit Gent zu unterhalteu ſondern auch allenfalls
die daſige Beſatzunqg zu verſtarcken, ſie ſelbſt aber
zogen ſich mit der Haupt Aimee von Grammont
uber Meerbeck bey Ninove nach der ebent von
Anderlecht bey Bruſſel wo ſie den i1. Jul. auf—
eine vortheilhafftige Weiſe laoerten.

Der Köonig und Graf Moritz ſchlugen lhr
Lager bey Poſt auf, welches zweh Meilen von
Oudenarde, gegen Aloſt zu liegt, und machten
uleichs anfangs Mine, als ob ſie Oudenarbe
belagern wollten, es verzotgt ſich aber damit bis
den i. Jul. da es allereiſt durch din Hir
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mni Den i2. Jul. da es allereiſt duich den Hertzog

J von Boufflers berennet wurde, nachhem man
ſich zuforderſt der Stadi Gent bemachtiget batte.
Es geſchahe dieſes vermlttelſt einerUberrumpelung

J

Die man in der Nocht zwiſchen den 10. und i1.

J 4 Jul. glucklich ins Weick ſetzte. Es wurde dieſe
l Expidition dem G.afen von Lowenthal aufge

tragen, urd war ehe noch die Armee von Les
fines aufbra h* der General du Chaila aber muſte
mit einem ſtarcken Corpo den Benetal Molck
beobachten, welcher bey Aloſt ſtunde, und ſich

in Gent werffen wolte. Dieſer wagte es auch
damit den i2. Jul. ſtieß aber bey der Prioreh
Melle auf das Corpo des Generals du Chaila,
der ihn unter ſeine verdeckt liegenden Canonen

14 kommen ließ, und alsdenn ſo ſcharff begruſſete
daß ſeine Trouppen groſtentheils zerſtreuet wur

14 den. Gedodh er ſelbſt ſchlug ſich mit einem Thell
J

Derſelben durch diejenigen mit vieler Hertzbafftig
keit hindurch, die ihm den Weg verwehren
wolten, und lanate glucklich zu Gent an.
Jedoch er hatte ſich kaum in dieſe Stadt gr
worffen, als bey eingebrochener Nacht der
General Lowenthal mit ſeinem Detaſchement.
und einigen mit Bretern, Atyten und Faſchl
nen beladenen Wagen auf dem Damme derſel
ben in aller Stille anlangte. Er hatie ſich
dißder in den Gebuſchen und Defileen bey
Deynſe aufgehalten, nachdem er zwiſchen Dor
nick und Oudenarde dle Scheldt paßlret war.

Et
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Er ſormirte ſogleich dreyh Attaquen. Ala

aber die darzu commandirten Grenaditers und
Freywilliaen, deren tederetine Faſchiene trug, den.
Weg udber. den Graben zu machen, unten am

in Gilacis anlangten, und es Tag zu werden begun
de, wurden ſie durch die Schild-WWachten der
Stadt, die ſo gleich auf ſie Feuergaben, endecktz
worauf der General Lowendahl von dieſem Vor
haben adgirng, und ſogleich den 400. Freywilli
gen, die er den ſich hatte, befahl, uch in den Gta
ben zu werffen, und biß an die Palliſaden zu dkine
gen. Ditſer Befehlward ſchleunig ins Wirck
geſetzt, und wiewohl der Graben wegen einer
Schleuſſe, die man von Selten derer Stadt ge
offnet, volet Waſſer war ſchwummen doch die
meiſten hindurch, riſſen und hieben beh ihrer An
kunfft von den Palliſaden alles, was ſie konn.
ten, nieder, kamen biß an das Thor, ſchlugen es
mit Aextin auf, und lieſſen die Aufz eh Brucke
nieder. Sodenn brach alles ohne einigen Wi
derſtand hinein. Eines Thells rangierte man—
ſich auf den Wallen, die Poſten aber, die man
antraff, floben nachdem ſie das Gewehr loßgt
brannt hatten, davon. Andern Theils eilte man
nach denen Caſernen und Quartleren der Offiei
ers, die man ſchlaffend fand. Endlich ſahe ſich die
Befſatzunet dermaſſen zerſtteuet, daß die ſo dem
Caſtel ſich am nechſten befanden, am glucklichſten

waren, well ſte ſich mit deun Gouverneuer, Baton
von Kieſegheim, dadunretitiren konnten. Es ſind
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0 Leben und Thaten Mauritii
wenige von ihnen getodet, aber auf 7. viß 8oo.
Meann zu Gefangenen aemacht, auch goo. Pfer
de erbeutet wotden. Dir General Molck jand
Gelegenheit, ſich mit einem Theile feiner Ttoup
pen nach ſas von Gent, und als man ihn daſeldſt
nicht einnehmen wolte, uder Btugge nach
Oſtende zu teitriten, wo den 16. Jullt ankam.
Din Einweohnern iſt gar kein Schadt zugefu-
get worden, und die Aenderung der Herrſchafft
in dieſer ſeht groſſen Stadt iſt wie im Traume
geſchehen.

Man fand vlel Mund und Krlegs-Proviſion,
Artilerie, Giwehre, Fourage, MontitungsTuch;
und andtre Effeeten die insgtſammt den Engei-
landern gehoret hatten, in der Stadt. Die Ci.
datelle ward alſo betenneh und weil man ſich da
rinnen nicht gleich zu Kriegs-Gefangenen ergeben
wolte, wurde ſie biß den 15. Jul. beſchoſſen da
der Gouverneuer die weiſſe Fahne ausſteckte, und
den 16. ſich mit ſeinen 700. Mann zu Kritgs
Gefangenen eigab. Der General du Challa.
den der Ronig zum Gouverneur in Gent ernen
net, ſchickte ſogleich verſchiedene Detaſchements
aus, die Oeffnung der Schleuſſen zu verhindern,
wodutch das Land unter Waſſer geſetzt werden
konnte, der Stadt Magiſtrat aber muſte an den
KRdnig der mit dem Dauphin den 24. Jul. ſeinen

Einiug in der Stat hlelte, den Eyd der Treue
ablegen.

Giaf Rolih der ſeln Haupi Cauartlet zu Wi

ſtein,
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ſtern, unweit Boſt, vatte, war indeſſen nicht nur

von der Stadt Ondenarde Meiſter worden, ſon
dern haite auch durch ein Detaſchement den 17.
Jui. Adends die Siadt Beugge in Beſitz nehmen
laſſen. nachdem ſich der Gouverneuer. Graf von
kalaing, in Ztiten. herausgezogen, aber die mei

ſlen Magazine im Stiche laſſen muſſen. Vor
Ordenarde hatte man den i18 Jul von dem Mar
chale de Camp zur Lauban die Trenſcheen eroff
net, worauf man dem Orte mit ſolcher Fotce zu—
geſetet, daß der Command ante von Burao den
ar die Chamade ſchlagen muſſen. Graf Motitz
fand ſich den 32. ſelbſt vor Oudenarde ein, und

 balf die Capitution reguliren. nach welcher die
Beſatzung iwar mit klingendem Spiel, und flie
gen'e Fahnen auszlehen durffte, aber ſich ſodann
zu KRaegs-Gefangenen ergeben muſte. den 25.
kam auch der Konig nach Oudenarde, und ſahe

die Beſatzun« ausziehen. Es iſt auf deyden Sei
ten wenig bey dieſer Belagerung geblieben, und
den Frantzoſen unter einandern ein reiches Fou
rage-Magozin in die Hande gefallen,

Mit kerweile haiten die Alliirt. den 14. Jul. iht
kager von der Anderlecht welter purucke hinter den
C anal nach Dieghem verlegt, wo auch der Hertog
von Cumderland ſein Haupt Cuartier genoinen.
Gie lieſſen Vildorden befeſtigen, um den rechten
Flugelzu bedecken, nach Antwerpten aber ſchickten
ne eintge Trouppen ab, um die daſige Beſatung zu
verſtarcken, weil ſie ſich daſelbſt einen Anfall von
ben Franzoſen beſotgten.

Graf
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Graf Mortit ſthie indeſſen nicht nur gantzu Flandern, ſondern auch die anllegenden Provin

J ten unter Contributionen. Die Graflſchafft
Mamur wurode monathlich auf goo. Guineen,
und die Stadt Btuſſel auf goo. taxirt, welche letz-
tere ader zu Abtragung derſelden ſich nicht verſte

jt! Arquli Nipel ſtund, Fode

14 ben woltt. Fur das Hertzogliche Atembergiſche

e Schloß und Garten zu Enghien muſten goo. Gul
neen bezahlet werden. Der Marquis von Cler
moni Gallerande, der mit elnem Corpo zwiſchen

Ju tungen. Mit den Hollandern gieng man zur ZeitJ

u ü noch gantz fauberlich um. Uuiſer Graf ließ ſo
gar den Gouverntuerzu fat van Gent erſuchen,

n J dah er auf der Seite von den Gent dle Gtantz
M Schelduna zwiſchen dem Hollandiſchen und Oe
W ſterreichiſchen Flandern durch gewiſſe Merckmah
J

41n ausuben mochten.

1 le beſtimmen ſolte, danmt die Ftantzoſiſchen Pat

a i.i theyen nicht unwiſſenae einige Feindſeligkeiten
wider die Unterthanen derer GeneralStaaten

Nach der Etoberung von Oudenarde konn
1 te man iange nicht errathen, wortauf es mit den
f

1

1 ferneren Unternehmungen derer Frantzoſen ab-i geſehen ſeo. Der GSeueral Lowendadl wurde
mit einem ſtarcken Corpo nach Deuiſchland u.
geben beordert, krlegte aber bald wieder Befehbl,
zurucke zu kehren, und zur Haupt-Arm e zu
ſtoſſen. Vor Wendetmonde ſtund zwar ein
Cowoe es vitzog ſich abet von elntr Zyl zur

andetn
55
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andtrn, eht es vor dieſem Platze Ernſt brauchte.
Das meiſte Abſehen war wohl unſtreitig auf
Oſtende getichtet, an deſſen Erhaltung ſonderlich
den Engtlandern viel gelegen war. Man wur
de in dieſer Vermuthum um ſo vielmehr beſtarckt,
da nicht nut die Feantolen ſich von der kleinen
Stadit Damme Meiſter imachten, ſondern auch
viele Artillerie und Trouppen nach Brugge ab
gehen lieſſen, die ſich von dar bis an das Fort
Plaſſendael ausbreiteten.

Den 28. JZul. brachen der Konig und Graf
Morttz mit der Armee aus ihrem bisherigen Lager

„bey Boſt auf, und lagerten ſich bey Otdoghem
zwiſchen Gent und Aloſt. Es geſchaht auf fblche

Weiſe, daß der lincke Flugel ſich an die Fahrt er
ſtreckte, die von einer ditſer Stadte zur andern ar
het. Den 28. hlelte det. Konig mit dim Gtaftn
Kriegs Rath, nach deſſen Beſchluß St Maj. nach
Brugge akglengen, und ern dewzi. Abends nach
Gent, mwohin Sie. Dero HauptQuattlet ver
ziegt, zurucke kamen. Aues ſchien auf die
Belagerung der Stadt Oſtende abgeſehen zu
ſeyn, daher man ſich daſelbſt in gute Verfaſ
ſung ſehle. Der General Ehanclos, als Gou
verneur von dieſem Platze. gleng den zo. voñ
der Armee qh, um durth Holandiſch Flan
dern ſich in denſelben zu werffen. Als er da
tinnen anlangtz, fand er alles in gutem Stan
De. Man dvaitt auch bereits das ganhe um
Leaende Land unier Waſſer geſetet. Wat

man
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man ader in dem allurten kageivor Oſtende be
ſorgt; ſo hatte man nicht weniger auch wegen
Bruſſel und Antwerpen Sorge. Jn Anſthen
des erſtern Octs wolten die Alliitten has dißherige
kager nicht verlaſſen, ob ſie wohl mit dem rechten
Flugel ſich naher gegen Vilvorden zozen, wo
auch der Hertog von Cumderiand ſein Haupt
Quartier nahm; in Anſehen des letzttren aber ließ
man ſtatck an denen FeſtungsWercken arbeiten.
Den 2. Aug. bereſteten ſich die Allutten weiter
gegen Antwerpen aus und lagerten ſich 'n eintt
Linie, um dierdurch ſowohl Bruſſel, als Mechein
und Loöwen zu bedecken. Sie gaben ſich noch,
ohne die zu Verſtatckung der Beſahungen abge
gangenen Detaſchements, auf 42000o. Mann aus.
Zmmiittelſt muſten ſich die Siande von Brabant
wegen der ausgeſchriebenen Coniributſonen mit
den Frantzoſen vergleichen, und ihnen ſo wohl

Geld als Foutage entrichten.
Den 1. Auguſt langte der Konig von Gent

zu Aloſt an, wohin ihm der Dauphin und Graf
Morttz folgten; der Magiſtrat muſte ihm den
folgenden Tag nicht nur huldigen, ſondern er
verlegte auch das Haupt- Quattier hleher,
nachdem die Armee dergeſtalt vorgetuckt, daß
der rechte Flugel ſich bis Aſche erſtreckte, wel.
ches auf halben Wegen zwiſchen Aloſt und Bruj
ſel llegt. Man durffte nunmehro kein Geheim
niß mehr aus. den Krantzoſiſchen Arſichten ma-
gen, da nicht nur bet  Genetal Lowendal deu

üult ü z. Aug.J
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z. Aug. mit einem Corpo von Gent aufbrach,
Oſtende zu berennen, ſondern auch der Her
vog von Hurcourt den 7. in gleicher Abſicht vor
Dendermonde anlangte, deſſen Beſahung die
Au irten vergebens zu veiſarcken geſuchtt. Die
Aemte ſelbſt blieb in ihtem Lager ſteben, um die
Allurten zu beobachten, und beyde Belagerungten
zu bedecken.

Vor Dendermonde ſehite es wenlg Mbelt.
Nachdem die GSchantze an der Fahtt nach Me—
chein eingenommen und das Waſſer der Uder
ſchwemmung in unter GScheide abgeleiden wor
den ließ der Hertzog von Harcourt den 1i. vor
Tage die Trenſcheen eroffnen. Ais man nun
daxrauff den Ott ſtarck zu beſchitſſen und zu bom.
bardieren anſieng, auch noch dieſem Tage ſich
zweyer Redouten demachtigte, ſteckte der Com
raandante, Obriſt Biauw, Abends die weiſſt
Fabne aus. De Beſatzung erhlelte zwar einen
freyen Abzug, aber unter der Bedingung, daß ſie
is8. Monate lang keine Dienſte thun ſolle. Man
rand eine ſchone Artillerle und elne grvſſe Menge
Maunition datinnen.

Vor Oſtende koſtele es mehr Blut. Dit
Engetandet und Hollunder konten anfang
lich gar nicht elanben, daß ſich die Ftantzo
ſen an dieſe Feſtung wagen wurden, well man
die Eroberung derſelden faſt ſur unmdglich
hielie. Man ſahe daber die Belaqerung der
ſaben dot ein ausgeſprengtets Wiſer, und vot

uvnng
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eine von den Frantoſen erſonene Liſt an, um die

Allnirte Armee aus ihrem vortheilhafftigem La
ger zu locken. Graf Moritz, der die Belage
vung angegeben, und der Giaf von Lowendahl,
derd eſelbe dirigiret, haben deyde dadurch vielen
R'irhm erlungt. Den 7. Aug. langte oöwendahl
zu Oudenburg an dem Canal von Neuportt mit
denen zur Belagerung von Oſtende beſtimmten
Trollppen an. Er ſchickte noch an dieſem Tage
zu Berennung des Platzes den Grafen von
Marck nach Lismoris, und den Herrn von Con
tades gegen Marlekerte ab, deren jeglicher ein
Detaſchement von Trouppen bey ſich hatte, um
dieſe Vorpoſten zu beſeten. Bey des letztern
Ankunfft zu Mariekerke zog ſich das Engliſche
Detaſchement, ſo ſich in dem Fort Albert de-
fand, zurucke. Der Genetal Lowendabl ſelbſt
demachtigte ſich dierauf des Forts Plaſſendael,
wo er die wenige Beſatzung zu Kriegs-Gefan
aenen machte, und 8. kleine Morſtr erbeutete.
Den 8. ſchickte er wey GrenadiersCompag
nien ab, ein Detaſcheinent anzugreiffen, das von
Oſtende ausgegangen wat, dem benachbarten
Damnm zu beſetzen, weiches auch bewerckſteliget
wutrde, nach dem die Hilffte von ſolchem Deta
ſechmeni thells ge. ddtet, thells gefangen genom
men worden.

Den Aug. wurbden. auf einem Canonen
Schuß weit vyn der Sitadt die Trenſcheen erdff
ſul. Den in. hatte nlan berelts vorwettt voni

Hafeun
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HVafen eine Battetie erteichet, die ihn ein-und
auslauffenden Schiffe deſtreichen konnte. Den
17. drahte man zwey andere auf eben der Seite
zu ſtande wovon eine den Eingang in den Hafen
dinderte, und die andere die Rdede beſtrich. Hier
darch wutde auf einmahl der Stadtallr Commu—

nication mit Engelland abgiſchnliten Aaſſer
dleſen drehen Batterlen hatten d. Ftantzoſen auch
noch auf eben der Seite e nen Keſſel von ſ. Mor
fern, wotaus ſit unaufhorllch Bomoen warffen
Auf der Seite des Nieupotter. Thors, wo die
Aitaque gefuhtet wurde, ſetzte man die Appro—
ſchen ſo eifftich fort. daß bie Battetrlen am 28.
fruhe im Stande waren, zu ſpielen. Den 2za.
wurden die Balllſaden von dem Erdreiche die
ſer Wercke hedeckt.

An eben den Tage in der Nacht um 1i. Uhr
griffen die Frantzoſen den bedeckten Weg vor
weris der Attaque mit zo. Grenadier· Compau
nien an, uud zwar ſo hiffiig, daß ſie ſich ſo ſort
einiger Waffen Platze demachtigten, und eiliche
70 Gifangene machten. Der Gouvernur, Gruf
von Chanelos erthellie darauf ſeinem Adjutanten
Baron von Giernthal', Befehl mut den Reſerve
M apets die Franhoſen wieder aus dem, bed:ckten
cege herautzutruiben. he ſie ſich d a. inn en frſle

ietzten. Golches geſchahe aus und ſie wurden mit
Werluſt von 4 dit goo. Todten und Betwun
deten nebſt  Offlelers und zo. Gemtinen, ſo
man gefanger jettommen, hetaus geſchlagen,
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wobey die Belagetten meht nicht als 150. Tode

und Verwundte zehlten. Den 23 fruhe ver
glich meru ſich wegen eins Waffen  Siluſtandes
auf 2. Gtunden, die Bleßirten hinweg zu brin
gen und die Todten zu begraben Der Gouver
neur wendete dieſe Zeit darzu an, duß er einen
Krinas-Rath hlelit, welchen ale Engliſa eStabs
Officiets dey wohnten. Man zog darinnen in
Detrachtung, daß, da der bedeckte Weg nicht
langer zudehaupeen ware, nachdem die meiſten
Canonen unbrauchbar gemacht worden, hiernechſt
auch die Walle, die nutr von einem ublen ſandig
ten Raſen, ſchon an verſchledenen Oiten offen
ſtunden, es bloß datauf noch ankame, ob man
entweder ju Erhaltung der Kriegs Hounecuts ſo
fori cap.tulleren, oder wegen der Ehre, ſichz dis
4. Tagt langer gewehret zu haben ſich zu Kriegs
G fangenen ergeben wollte.

Man erwehlet in dem Kriegs-Rathe das er
ſtere, und verlangte daher zu tupitulieren. Es
wurde, nachdem man von beyden SeitenGeiſſeln

geſtellt, ve abredet, daß die Barnijon den 27 Aug.
mit . Canonen und 2. Morſern, wie auch den
ordentlichen Ehrenzeichen, zur Armee adzithen
ſollte. So bald die Caprtulation unter zeichnet,
nahmen die Frantoſen von dem Nieuporter
Thore durch zwey Gtenadier Compagnien Beſitz
Jhre Ariillerie, die ſie beh der Belagerung gedrau
chet.hat in toſchweren Canonen undia Morſernbe
ſianden, Jhr Veil. erſtreckt ſich nach lhrem elanem

Oiſtand
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Geſtandniß auf,7 Offrciers und 900. Mann
die Belagerten aber haben odne dit Offieners auf
coo Tode und Bleßitte oekor men. Es ſind
denFranzoſen anſehnliche Magaziene, vielKri gs
Proviſion und teh oo. Canonen undgo. Mor

er in der Feſtung zu Theile wotden.
Uad die Betagerung von Oſtende dauerte fol
dergeſtalt nicht dreyh Wochen.

Der Konig und Graf Moritz waren inbeſſe n
deft i7. Aug. mit der Armee wie'er aufqedrochen

und haiten das Haup. Quartier von Aloſt nach
Lippelo in Braband, drtey Mellen von Dender
monde, verlegt, die Alurten adet ſtun en immer
noch dey Viulvorden dinter Bruſſel, wo ſie ſiche
weil ſie gegen die Frantzoſen zu ſchwach waren;
nut devenſive halten muſten. Gie ſtunden we
gen Antwerpen in nicht geringen Sorgen, weil
nch die Frntzoſiſche Armte bis Stenhout aus
Preltete. GSie konnten aber nichts weiter ihun.
als das ſie in ihrem dortheilhafft aen Lager auf
auiter Hut ſtunden, und den tapffern General
Molck zum Commandonten in Antwerpen be
ſtellen. Jedoch Graf Mor.h win nicht geſon
nen,eher eine neue Belageaung voizunhmen, als
Vie Oſtende ubergegangen. Der Mecqu b von
Ciermont Gollerande der nachgehends durch den
Hertos von Cheorenſe verſtartkt wutde, ſtun
de zwar mit ſeineun Corpo in der Gegend von
Enahient und der General Philipoe beh
Woaubruce, dadonjer er die Giadi Atd  und die

O uiddo
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J ſer die Stadt mit einer Belagerung bedtohttt.

Alein ſie thatennichte weiter, ais daß ſie theils
diefen Feſtungen die Cumunieation mit den Auli
irten aoſchnuten, theils dieſen dieſeiben in ſteirr
Unruhe erhlelten, wabey ſie auf Unkoſten der Oe
ſterreichiſchen Unterthanen in Hennegau, Namut
und Braband leaten, welches auch Craf Mori
mit der Haupt Armer that, der mitden gedache

J ten Generalen eine genau Communicauuon unter

je bilte;
J

Der erſte Ort, an den nach Oſtende dle Rhelhe

kam wat Nieuport welches der; General Lowen
dahl ſchon den 27. Aug. berennen muſte nachdem
er einen Theil ſeiner Truppen, die er vor Oſten
de gebrauchet, wieder zur Haupt-Atmee hatte
aufdrechen iaſſen. Der Genetal S:bſon der ſich
als Commandant in dieſem Platze befand, hatte
bereits denſelben unter Waſſer ſetzen laſſen, er

.ſTonnte aber doch nicht verhindern, daß nicht die
Frtantzoſen einen Weg gefunden hauen, der Foo
ſtung dey zu kommen. Er begehrte daher ſchon
den 3o zu capitulteren, wenn maun ihm einen
freyen Abzug verſtatten wolte. Allein da ihum
ſolches abgeſchlagen ward ſete er ſich zut Gegen
wehr. Den2 Sept. wurdeaus einer Batterie
von 5. Cononen und 7. Marſern das Fori Vlervo
et ſo befflig beſchloſſen, daß der Capitair, der
dariunen ctommandirte,et noch an dieſem Tage
verließ, und in die Stadt zog. Der Gene

lal Lawenthal konnte numnthto die am zi.
Aut
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Aug angefangenen Wercke deſto beſſer fortfuh—
ten. Als nun ſolche in gehorigen Stand geſttzt
worden, ſchlug der Commandante den 5. Sept.
Adends Chamabde, und ergab ſich mit, ſeiner
Beſatznng zu Kriegs-Gefangenen.

Denu. Stoi. verließ der Konig die Armee, und
gieng uber Gend und Brugae nach Oſtende und
von dar ruckwerts uber Brugge, Cortryck und
Rofſel nach Paris, wo er den 7. mit dem Dau
pbin anlangte. Als der Graf vonSachſen von Gt.
Maj. Abſchied nahm, bediente er ſich unter andern

folgender Worte: Sire; Drro glorleuſer Feld
zug hat ſich nun geendiget. Jch werdemin be
mihen, ſelbigen zubehaupten. Ew. Maj. gehen
anieto vonhinnen. Dero Unterthanen zu Patis
zu ſeden, welche Deuenſilben zu Ehren bezeins
auſſerordentliche Feſtins zubereiten. Melnes Orts
iſt es mir Ehre anug daß Ew. Muajtſtat mir
Dero Armee in Flandern anvertrauen. Und
wenn es mit Dero Erlaubniß geſchehtn, kan,
werde ich nunmehro auch fur mich noch eine Llet

ne Compagne machen.
Nach dies Konigs Abreiſe machte Graf

Mor 'tz aller, and Bewezjungen mit der Atinte,
bverſtarckte den Matquis von Clermoni Galleran

de auf 1. biß oooo. Maũ, um ibn in den Stand
zu ſeten, Ath zu belagern; in Braband aber litß
er uberſchwingliche Contributiones und Fourage

Lieferungen ausſchreiben, und die Beamten
auf 6. his 7. Meilen berum durch ſeine Hu

O 3 ſaren
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ſaren unter den Vorwand wegholen, daß ſie dit
geforderte Fourage nicht gellefert. Den7. Sept.
gieng er mit der Armee win der uber die Dender
zurucke und lagerte ſich zwiſchen Aioſt und Den
dermonde ſein Haup. Quartier aber nahm er
zu Hofſtant. D Futſt von Waldeck ſuchte ihn
mi zono. Mann io die Artieret Garde zu fallen,
er dante a er lle Brücken hinter ſich abdrechen
laſſen, das detſelbe bin nicht ſonderlich bey—
kommen konnte. Von Hoſſtadt verlegie er
nach einigen Tagen ſein Haupt Quarlier nach
Aloſt der Marquis von Clermont. Galleronde
ader brach aus der Gegend vou Enghlen nach
der Gambre auf, die er den 14. Sept. beh
Thuin, unterhah Charleroy, paßirte, um wie
es beiſt, nach Deutſchland ju maiſchiten, und
daſelbſt den Priutzen von Honty zuverſtarcken,
Allein er kehtte bald wieder zurucke, und fand
ſich uber Soignies wieder in der Gegend von
Dih ein. Die Alliirte Armte blted indeſſen
beſtändig in ihren Lager bey Vilvorden und
unterdielte die Communſeation mit Antwerpen
und Brufſ l. Graf Moris blieb in ſeinen Lager
an derſ Dender bis in die Mitten des Ottobris
ſtehen da er nach Gent aufbrach, und ſeine! Armee
auseinander gehen ließ, doch aber die Grantz

Plave ſtarck beſette. Die Alllirten ihaten
aisdenn eln aleiches. Der Felding war ſol-.
chergeſt ilut ouf ditſes Jahr beſchloſſen. Er
haite Graf Moriten Ruhm und Ehre gnug

gebracht
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gebrachi, aber auch die Zahl ſeiner Fainde ver
mehren. Sie ſagten offentlich: Es gereiche Fran
reich zur Schande, daß der Konig die beyden
Deutſchen Grnetals (zugleich auf den Grafen
von Lowenihal zielende) zu dem wichtigſten Ey-
pedition gebrauche glelch ais ob kein Frantzoſi
ſcher General danzu vorhanden oder cap. le wate
und es wurde nun bey der Weft heiſſen. daß
GSr. Majeſt. Dero Corqueten ein paar Deut-
ſchen zu dancken batte; ubrigens ſey ein Glucke
vor dieſelben, daß ſich der Konig ſeibſt bey der
Armee befunden, ſonſt olele Faantzoſiſche Gene
rals ihrem Commando nicht ſo genau gefolget,
und mithin jene, ſo groſſe Thaten nicht geihan
haben wurden, Es iſt ſo gar die Condu ite des
Grafens von Gechſen ingewiſſen anzuglichen
Schrifften dergeſtalt herum genommen worden
daß der Konig durch den Geneial-Lieute—
nant der Polteth oooo Livres auf den Uebeber
derſelben geſetzt, wer ihn heraus bringen konnte.

Der Maeſchll von Noalllis, der den ig. Gept
von Dunkitchen wieder nach Paris zurucke gekom

men, hat ſein Mußvergnugen auf vitlerley Art
zu erknnen gegeben, und des halben ſo gar
ſelne Bediennngen niederlegen waul.n. J

Jedoch die Eyferlucht die die Frantzoſiſchen Gt

netals ſo ſehr wieder Graf Morltzen aufaebracht
hait, ware im Novtmber mit deſſen Le
ben bald zu Ende gegagen Es degab ſich

G4 derſelbe
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deiſelbe zu Anfangs tieſes Monaut in ſeinimn
H iupt Quartiere zu Gentſo ubel auf. daß man
an ſernen Anflommen zweifelte. Wenigſtens
beſorate Man, er wu:n de um einen A.m kommen
weil ſolcher auntz zu ſchwinden und zu verdorten
ſchiene; iedoch ſ ine gutie Natur kam dem leiſe
und der Geſchuckuigkeit deret Leib und Wund—.
Aertzte, die ihm der Koönig von Patts zuſchickte
dergeſtalt zuſtatten, dages ſich mit ihm mercklich
beſſerie, und er zu Anfang des Dic. ſich wieder
bev aattte Geſundhen befand. Die Arttzie, ſo
idm geholff en, ſind von den Konige reichlich be
ſchenckt worden.

Graf Morit konnte nach ſeiner Geneſung nicht

lange ſtille ſitzen. Er ſanne zu Sent Tag und Nacht
datauf, wie er ſeinen Nodmen auch mitten in
Winteraroß und ſchrecklich machen mochte Der
Konial. Hof war damals gleich mit einen mach
tigen Tranſport an Trouppen und KelegsMu
nition beſchafftiget, wornlt er die Unternehmung
des junaen Ptatendentens in Schoutlaud unter
ſtußen wollte. Es wummelte daher in den
GSeeHofen von Calais, Bouloane, Oſten
de und Duynkitchen ales von Officjeren und
Soldaten, die auf die voihabenden Trauſport
Schiffe und Fahrzeuge embarquirt werden fol-
ten Aber es gleng ein Tag, eine Woche
nach der andern hin, obne das dieſes Emdar
autmend erfoiate; und wenn auch ernige
Echltfft mit Volcke und Munltlon ünterSeegel

giengen,
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giengen, ſo keh ten ſie doch inegemein bald wie
der um, weil es hiuß, daß bald die Sturmwinde,
bald die im Canalcteutzenden Engliſchen Krieas—
Schiffe ihrer Lauff gehindert. Jndeſſen hoffte
der junge Pradendente mit Schmettzen auf den
derſptochenen Tranſport, und wagte mit ſet—
nem Anhangt, in dem Vertrauen, es wurde
deiſelbe ſchon zu techter Zeit noch ankommen,
mehr, als man ihm zugetrauet hatte. Er
fiel mit ſeinem juſammen gelauffenem Geſin
del in Engelland ein, und richtete ſeinen
Zbeg gerade nach Londen, woruber in dieſer
gtoſſen Stadt ſchon alles in Furcht und Schre—
cken geriehe. Allein der Hertzog von Cum
berland, der mit den meiſten Großdritaniſchen
Tiouppen aus Flandern zuruck gekommen, ateng
dieſem Avanturier mit einem auserleſenen Cor
po dehertzt entgeaen, und verutſachte durch ſei
nen eilfertigen Marſch bey deſſen kebelliſchen
Hauffen ein ſol es Schrecken, daß ſolcher aus
der Geaend von Mancheſter, als ſo weit der jun
ge Ptatendente gekommen wat, uber Hals und
uber Kopff ſeinen Weg nach Schot land zurucke

nahm, unterweges ader bier und da eingeholet,
und wacker geklopffet wurde.

Jmmittelſt hleß es immer noch, daß man
in den Frantzoſiſchen See- Hafen einen wach
tigen Tranſport bereit hielte, der unter Be
deckung einer anſehnlichen Eſcadre, die man

81 zu
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zu Breſt ausruſtete, nach Schottland uberge—
ben, und den jungen Pratendenten in einen for
m tablen Stand ſetzen ſoite. Graf Moritz fand
ſich ſeldſt zu Beforderung dieſes Vorhabens im
Jan. 1746. zu Oſtende und Deahnkurcchen ein,
und unterhielte mit dem Seneral Lowendadl, der
an dem erſtern Orte das Commando fuhrte, flet
ßige Unterredung. Altein der Ausgang bai ge
wieſen, daß dieſts alles auf Seiten dei Cron
Franckteich nur ein GSpliegelfechten geweſen,
um das eigentliche Vorhaben in den Niederlan
den ſowohl deſto beſſer zu verbergen, als deſto
glucklicher auszufuhten. Man wolte den Win
ter uber getne noch einige Conquet.en machen.
Um nun die Alliirten Trouppen in Brabanut theiis
zu ſchwächen, theils ſicher zu machen, muſte der
Wielt ſo viel von einer machtigen Unternehmung
wider Engelkand weiß gemacht werden, an die
man doch am Frantzoſiſchen Hofe im Ernſt noch
nicht gedacht hatte.

Graf Meritz hatte an dieſen Anſchlagen
viel Antheil, und man muß ihm den Ruhm
laſſen, daß er mit Zuziehung ſeiner Subalter
nen alles wohl ausgerichtet habe. Die Be
wegung, die er mit ſeinen Trouppen ſchon zu
Ausgang des Die. 1745. machte hatte ihr
Abſehen darauf. Er ließ von Gent und Den
dermonde einige Detaſchenients nach Aloſt ab
geheny welche nachdem ſie allenthalben ubet
die geftornen Canale und Graben gegangen,

die
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die zo. Bayerilchen Huſſaren, die in dieſer klel
nen Siadt lagen, uderfitlen, ſie groöſtentheils
iddeen und zriſtieueten, den Reſt aber gefan—
gen, nahmen. Das Abſehen war ſodenn auf
Vllvorden und den dabey bifindlichen Canal ge
richtet, und ſich von bey en Meiſter zu machen.
Allein das einfalende Thau Svettier nothigte
die Trouppen, ſich wieder zurucke zu ziehen, ob
ne weiter etwas ausgerichtet zu haben, als daß
ſit die kleine Siadt Aloſt geplundert.

Jedoch es wahrte nicht lange, ſo kamen die
Frontzoſen wiedet, und zwar in viel ſtarckerer
Anzabl. De. Griaf von Sachfin hatte ſich ein
madl vorgeſezet ſo wohl die Allirten zu nohl
gen die verſchiedenen Poſten. die ſie an dem Ca
nal von Vorden hatien, zu verlaſſen, als auch
ſich der Stadt Bruſſel zu bemachtigen; daher
tuhete er nichi bis er dieſen Anſchlag ausgefuh—
ren hatte. Er machte die Anſtalten alſo, daß den
30. Januaril 1746. die SGtadt Bruſſel auf al—
len Seiten ſich eingeſchloſſen befand. Der
Marquis von Clermont Gellerande muſte 2oooo.
Mann ſtatck, den 27. Jan. fruhe den Marſch

nach der Genne nehmen, uber welche er den 29.
bev Halle ſetzte, u. ſich ſo denn der StadtBruſſel na
herte, Meittlerweile war Grafſ Moritz mit zoooo.
Mann aus der Gthend von Gent und Dender
monde aufgebrochen, und hatte ſeinen Marſch

nachdem Canal von Vilvorden gerichtet, uber

wele
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welchen er den zo. bey dem Caſtell Marli ver
mittellt zweyer Brucken ſette, nachdem er ſich
ſo wohl des Schloſſes Grembergen als des Forts
Trois Fontaines demachtiget, die darinnen lie
genden Hollander aber zu Kriegs. Gefangenen
gemacht datte. Der Marquis von Contades
ſchlug uder den Brußlet Canal beh kacken eine
Brucke, und machte ſich ſo wohl von der benach
barten Schantze als dem Fort Ttois Tro
us, Meiſter, wotauf ſich Graf Morttz mit dem
Marquis von Clermont Gallerande veriinigte,
und die Stadt auf dieſer Seite vollig einſchloß.
Er nahm ſein Quartier zu Lacken auf dem Schloſ
ſe Monplaſſic, von dataus et die Befehle an die
Generali-al ettheilte.

Es ſchlene die Belageruna von Bruſſel bey da
mahliger Jahts-Zeit allerdings eine ſehr verwege
ne Unternedmung vor ihn zu ſeyn, weil bey har
tem Ftolte der Soidate nicht wohl in frehet Lofft
dauern konnte, bey entſtehendem gelndem Wet
ter aber Artillete, Wagen und Bagage Gefahr
hatten, im Waſſer und Moraſte zu verſincken.
Auein Graf Moritz trauete ſeinem guten Glucke,
und gedachte mit der Beiagerung fertig zu wer
den, ehe das Wetter ſich anderte. Er lleß daher
eine ſolche Menge ſchwerer Artillerle berbey brin
aen daß man wohl ſabe, wie er geſonnen ſeh, die
Siadt durch das hefftigſte Feuer zur Ubergabe zu
zwingen. Es wolte zwar anfangs das An
ſehen krlegen, als ob die Witittung ſich ſei

nem
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nem Vordaben nicht geneigt erzeigte, well die
kLufft gelinde wurde, und die auf dem Wege
definoliche Attillerie notdigte, Halte zu machen.
Auein in wenig Tagen fiel ein ſo harter Froſt ein,
daß man uder alle Graben, Canale und Moraſte
giücklich kommen konnit.

Zu Buuſſel war man indeſſen in tauſend
Aengſten, weil man ſich dergleichen Unternehe
mung dey damahliger Jahrs Zeit nichi veimu
tdet, und daher ſich in keine gnungſame Gegen
Werfaſſung geſetzt hatte. Es lag faſt die gante
Oeſterreichiſche und Hollandiſche Generalltat da
rinne die ſich nunmthro ſammtlich eingeſperrt
befand. Der Genttal von der Duyn ubernabm
das Commando, dader thm auchiden 1. Febr.
da man alle Thore geſchloſſen, die Schluſſel uher.
geben wurden. Der Bayeriſche Huſſaren. Obriſte
Franalpani, der mit ſeinem Regimente auch etin
geſperrt war, ſtellte vor daß er in der Giadt wah
rend der Belagerungmutze ware, daher erhlelte et
Er laudniß, ſich daraus, ſo aut er konnte, zu be
gedben, welches er auch des Abends mit ſo viel
Liſt, Geſchicklichkeit, und Tapferkeit dewerck
ſtelligte, daß er faſt ohne Vetluſt zu Namur anr
dangte. Der Furſt von Walheck hatte bey ſel
ier Abrelſe nach dem Haag ſeine Equipage in
Ver Siadt gelaſſen. Ais er nun nanh ſelner
udktunfft nach Autwerpen, welches den 1.
Fedr. geſchahe, ber dem Gtafen von Sachſen
um die Verud folgung dunſellien Anfnchung ge
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Ueß geſtunve ihm derſelben nicht nur einen Paſ
ſeport zu, ſondein uließ auch ein uoeraus hofliches

Echreiben an den Furſten abgehen, daodurch ſich
aber dieſtr nicht hindern ließ zwiſchen Antwer
pen und Mecheln ſo vielt Trouppen zuſammen zu
ziehen, ais er glaubte, norhig zu haben, den
Eniſatz don Bruſſel zu wagen.

Dieſes alles hatie Giaf Moritz voraus ge
ſehen, daher er deſto ſichetet ein ſo wichtiges
Werck, als die Belagerung der GStadi Biuſſel
war, unternehmen konnte. Der Holuandiſche
Reſident Kinſchot ware gerne auch aus dem ein
geſchloſſenen Bruffel hetausgeweſen, er konuntt
aber Ln dem Grafen den verlangten Peſſepott
nicht eher edhalten, als dis et deshaloen Befehl
vom Hofe eingeholet hatte. Es war aber in der
That vor unſernFeldhertn ein gefahrliches Werck,
was er unernahm. Geine gantze Renommee, die
et disher in der W elt etlangt, wurde Schiffotuch
gelitien haben, wenn et ihm mißlungen ware. Er
wandte daher alle Betedſamkeit an, denen Offiel
ers und Soldaten, die ſich ſebt ſchwurig dezeug
ten, ein Herte zu machen. Man ſagt, et habe
ſich in alle Quartiere deaeben, und die Solda
ten durch gute und boſe Worte, durch Verh iſ
ſungen und Deohungen aufgemundert, auch
idnen zum Theil Geid aeaeben, und wenn die
Sache, wie nicht zu iwriffrln ware, glucklich
abliefe, die groſten Verſprechungen gethan,
alles zu dem Ende, un ihnen Luſh Muih und

Cou
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Courage beyzubringen. Wie nun der Franho
ſe ohne diß meiſtens vor Ehre dient, ſo that dieſts
ſeine gewunſchte Wutckung. Denn odgleich ih
rer viele von der Armee deſertirnen, ſo hielten ſich
ſich doch die ubrigen als brave Leute, und er
tragen alle Unbequemlichkelten der Wirterung
mit ſtandhafften Mutde.

Die gultten Einwohutr zu Bruſſel ſehen den
Ruin ihrer ſchoönen Hauſer und Garten vor Au
gen: Die prachtigen Alleen, die die Zugan
ge zu dieſerStadt ſo angenehm machen, wurden
aleich anfangs verhoret, da die aufgebo:benen
Bauern die Baume von denſelben zu den Brucken
nehmen muſten, woruber das grove Geſchutze zu

den Batterlen gebracht wrrde. Man ſtund in
der Stadt wegen einer Bombardirung in Sor
gen. Es ſchuckten daher ſowohl die Stande von
Briaband als der Maglſtrat einige Depurirte an
den Graffen von Gachſen, um ihm zuerſuchen,
ſolches nicht zu thun, Dieſes wurde ihn auch zu
geſtanden, doch muſten ſie dafur eine Anſehnliche
Sumime Geldes, die binnen 24. Stunden geſchafft
werden muſte erlegen

Den 21. wurde die Capltulation durch den
General van der Duyn, und den Marſchall
von Sachſen gezeichnet, und, nahdem erſterer
des Moraens ſich nach dem Haupt- GQuarliet
erhoben, ſo nahm bey deſſen Zuruckkunfft, daß
dDie Garniſon und 17. Generals Moll
landiſcht ſo wohl als Oeſtekreichiſche, wie

nicht
e
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nicht weniger der S.abs-Major, und elnige
Trouppen von der Konigin, Krieas Gefangent
waren, und daß ſie ſammtuich nach dem Frtanto

ſiſnen Flandern geſendet werden ſolten. Gegen
Mit ag wurde das Flanoriſche Thor den Ftantzo
fen eingeraumt und der Graf von Landittaciirte
verſchiedene Frantoſiſche Officurs in ſeinem
Hauie.

Den 2 Febr. nahm der Graf von Sachſen von
der Stadt Bruſſel Beſitz, indem er eine Beſa
tung von funfzehen Bataillons, eine Cavalllerle
vnd zwey Dragoner Regimenter hinein legtt.
Nachmittags kam er ſelbſt aus ſeinen Haupt
Quartiite mit einen zahlteichen Gefolge in die
Stadt, und begab ſich nach der Coreglal Kir
che von St. Gudula, wo et das T Deum Lau
damus wegen Einnahme der Stadt zu ſingen an
geordnet hatte. Der General von Lowendahl
langte an eben dieſem Tage zu Bruſſel an, wo
ihm das Gouvernement von dem Konige aufge
tragen woden, an deſſen Stelle der Marquit von
Chapbla das zu kowen erhalten hatte, welchen
Ort Graf Moritz gleich nach unterzeichneter Ca
pitulation noch mehbr verſtarckie, und die Poſti
zunaen langſt der Dyle dis Arſchot ausbreitet.

Die vornebmſten Offieiers, die man Oeſter
reichiſcher Seits zu Bruſſel iu Gefangenen ge
macht ſind der Genetai-Feidmarſchall, Mar
quis vonlos Rios, die beyden Furſten Claudi
us und Ferdinandus von Ligno, Vwon jener von
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der Cavabetie und ieſer von der Jnfanterle
Genertal iſt, der Feid Zeugmeiſter Graf von
Chanelss, der Geutral FeloMarſchauLieute
nannis die Herren Gibſon, Wilo, Wahane
ta. Doconut und Tunterfeld Generel Frld
Wan vtmeiſter, ein Huſſaren General det Het;
bog von Urſel und der Printz oon Stolltergewie
auch der Herr von Bon, Jugeureure Obt ſrer.
Der Graf von Sochſen hat ſie intqelammt auf
Parole loßgeiaſſen und ihnen die deßhalben beno
thigten Paßpotie gegchen. Die wehrend der
Belugerung an den Hotnwerde und en Mauera
der Stadt gemachte Breſche hamerwiedet aust eſ
ſern, auch an einigen neuen Wercken zwiſchen
den kowener und Eſcarbecker Thort arbeiten und

uder funffiig tauſend Palliſaden aus dem Wal
de von Seignes herbey ſchaffen laſſen, uin den
Abgang de Feienden zu erſehen, uud andere
neue Wercke damit umzugehen.

Den i2. Mert. Nachmittags um 5. Uhr langir
er mit drey Poſt Chanen unter Vorreitung viet
ſeiner Domiſtlquen zu Paris an, üachdem er, den
10. von Ruſſel abgegungen. Es waritten in ſel
nem Hotel eine aroſſe Menge Perſonen von
Giande auf ihn, die inm bey dem Ausſteigen aus
dem Wagen emyf ngen, und in weniger als einer
Virtel. Stunde kquien der a uner zweyhuniert zu.

J 4
nmen  die iyn ehen und iwegen ſeiner gluckli

qhen Zuturkt.ffi gonpllmentlten wohien. Seimn
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Hotel war uber eine Siunde lang mit einet groſ
ſen Anzahl Caroſſen umgrben.

D.

Den 13. fruhe erhud er ſich mit einer zahlrei
chen Su tie nach Verſailles, ſich deh des Kö
nigs Lever zu defiaden. Et ward von dem Ko
nige, der Konigin und der geſammten König
Uchen Fam.lie mit gantz beſonderer Diſtinction
eupfiangen. Man verſicherte, daß ihn der
Komg ſogar mit dem Tittel eines Genetal—
Marſchalls beebren wolte, welcher ehedeſſen
nicht nur dem Vicente von Turenne, ſondern
auch dem Hettoge von Villars gegeben
worden.,

Den 18. Mart. kam er von Verſallles, wo
er wahtend ſeines Aufenthalisj taglich etliche
Exunden mit dem Konige alleme geatbeitet

und Sr. Majeſtat mit einer ſehr ſchonen Ta
batiere mit Dero Pottralt deſchencket worden
nan Parts zurucke. Abends degab er ſich in
die Opera, wo er auf eine gantz ausnehmende
Weiſe empfangen wurde. Es watteten ſeinet
auda mehr als zw h tauſend Perſonen. die nach
dreh Uhr Nachmittags auf dem Parterte und in
den ocen waren, und das Gedrange war durch
gehends ſehr gtoß. Et wurde don dem Herhogt
von Buon ded dem Ausſtengen aus der Ciroſ
ſe empfangen, worein er ſich dhne einigen Be
dienten mt ſeiner Loroteh geſett hatte, damit

9
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Grafens von. Sach ſen und re. u
it von der Menge des Volcks auf den Gaſſen
nicht etkannt werden mochte, welches aber die
er Vorſicht ungeachtet die verdienten Lob—
pruche auf ihn in Menge hoören lleß, und
hn damit bis an den fur ihn beſtimmten Bal
on begleitete. Alle Zuſchauer in der Opera be
tugten dey ſeiner Ankufft, wie vergnunt man
vate, ihn zu ſehen, und der frohe Zutuff konnte
zurch nichts, als durch die Eroffnuna der Opera
Atmidas, unterbrochen werben. Mademoiſel
ede Mitz, welche die Perſon der Gloite vor—
Jeltte, war kaum mit Singen fertig, als ſie ſich
em Balcon naherte, wo der Graf war, dem
ie mit beſonderer Anmutb uud Ehrerbietung ei-
nem Lorber-Krantz, den ſie in der Hand hlelte/
arreichte, welchem er aber ans beſondere Be
cheidenheilt nicht annehmen wolte. Jt och auf
anges Zureden der Printzchin von Noche ſurr-
Yon ließ er ſich endlich noch därzu dereden. Eg
nahm ihn als den Preiß der Tapferkeit aus den
Handen des Hertzogs von Biron an, der am
nechſten dabey war, weil die Aetr'ice nicht ſo weit
eichen konnte. Man dorte darauf von den Zu
chauern ein aligemeines Hande Klaiſchen wel
hes nicht eher ein Ende nahm, als bis die Opera
vieder idren Anfang nahm. Un ſich fur die
igenehme Artt, womit die Mademolfelle de
Metz dem Grafen den Kranz uberreichet, auf
ſine großmuthige Weiſe erkenntlich zu bezeuaen«;
chickte et iht den folgenden Taz eln kdoſtichet

9a Paol



us Lebenund Ehaten Maurietin
Paat Ohrte-Ringt von Beillanten, ſo auf zchen
tauſend Liores geſchadet worden.

Er wollte dem i. Mart. eint Reiſe nach ſei
nemSchloſſe Chambor thun, das ihm der. Konig

geſchencket hat, und jabrlich vlertigtauſend Li
vres ein tagt, er verſchod aber ſolche bis den 2.
Apill, weiler ſich wegen des bevorſtebenden
Felo Zuas gendthiget ſahe, denen vielfaltigen
Krieas Berathſchlagungen beyzuwohnen. Er
empfi-ng indeſſen von den Prinhen, Capvallers
und Offichers, die ſich zu Paris befanden, ohne
Unterlaß Viſiten, ſo, daß ſein Hotel von frem
den Caraſſen nlemahls lehr wurde. Den 22.
war er wiederum in der Opera, wohin er aber
erſt nach dem Proloao kam, und ſich, damlt er
keln Aufſeben machen mochte, zur kincken des
Swau. Platzes in die Loge der Mademoiſelle de
Sens ſtellte,

Er hat ſeinen jungen Vetter, den Printen
Carl Friedrich von Holſtein-Beck einen Sohn
der bekaunten Grafen Orſalska, einen Herrn von
vterzehen Zahren nach Paris kommen laſſen, und
ihn dem Konia ptaſentirte mit dem Erſuchen daß
ihn Sr. Majeftqt und Dero Grands Mouſque
taits aufnehmen mo hten, damit et die Handariffe
zum Ktig lernte worauf ſlch der Konig gnadig
erklahret, er konnte die Hundariffe nicht deſſer
als bey lhm dem Hettn Marſchal, lernen.

Gr.



Grafens Sachſen und ie. uij
Sr. Majeſtat haben ihm darauf ein Regiement
Reuterey geſchenckt, welches RohaAhemand
heiſt, und idn dabey ermahnet, in die Fußtap
fen ſeines Veitern, des Graffens von Sachſen
zu treten.

Den 9. April. kam er von den Schloſſe
Chamdor wieder nach Parleß zuruck, und wor
te darauf zu Verſailles einem groſſen Rathe bey
den der Konig wegen der vorhabenden Kriegs
Op:rationen angeſtelli. Wie viel man auf
fein Gutachten baue, hat unterandern der Graf
von Gages, der die Spanniſchen Trouppen in J
talien commandietet, zu ſeinem Vortheil erfah
ren. Es hieß, er ſollte dasCommando nieder
legen. GSo dald aber der Grafe von SGachſen
Demſelben in Gegenwart des Konigs wegen ſei
ner Fohigkeit ein herrliches Lod deygeleget, iſt daß
Geruchte davon gantzlich wider verſchwunden
Es war ein groſſet Lebſpruch, den er dieſen Gene
rale gab, wenn er, von ihn ſprach: Es ware der
ſelbe einir der aroſten Capitains, die ſich

jemahlis an der Spietze einer Armet befunden,
und er wollte ſichs fur eine Ehre cechnen, unter
elnem ſo groſſen Meiſter zu dienen, um ſich in

dem Ktiegs Weſen volkommen zu machen.

Den 21. April wird er wieder zu Gent
erwartet. worauf der Felozug in den Niederlan
den feinen Anfang nehmen. Er hat von neuen

Hz dat



ing Leben und Tharten Mauritii
das General. Commando uder die geſammte At
mee in dieſen Landen bekommen, die 120000.
Mann ſtaick ſeyn ſol. Wie ſie nun um ein gut
Toeil der aliiren nArcete ubderlegen ſeyn wirh
ſo detſpricht man ſich von unſern Gtaffen wie
dtraum v ele herrche Thaten, die vielleicht zu eis
ner For ſetzung dieſer Ledens-Grſchichte Anlaß gt

ben dutfften.

Wur beſchluſſen hiermit das Leben des Gra

fens von Sachſfen, und fugen nur noch eine kur
tze Abbildung ſeiner perſonlichen Eigenſchaffeun
beyh. Et iſt ein Herr von mittelmaſiger Leibes
Siuatur, aber ſehr ſtarcken Glieodmaſſin, dit
aber keine Fettigk it haben. Der muntere Geiſt
ſeints Vaters dlickt aus allen ſemen Winen
herfut. Seleſt die auserordentliche Leibes Slat
cke die die Welt andeſſenſelben bewundert, iſt
ihm mitgetheilet. Er konntt ehedeſſen, da er noch
die volligen Jugend-Keaffte beyſammen hait/ eie
nem lauffenden Hirſche mit einem Hiebe den Kopf

adhauem, ein friſches Huffeiſen zetbrechen, ti
nen zirnernen Teller zuſammen tollen, und ane
dere Proden einer auſſerordentlichen Leibes Star
cke zu jedermannes Verwundetung an den Tag
legen. Seldhſt die ſchwatz braune Farbe ſeines
Geſichts giebt ihm diejenig anaenehme Bildung
die ſelnen groſſen Vater in den Augen derer die
gerne etwas techt, mannliches ſehen ſo reitzen
gemacht. So etnſthafft aber ſeine Minen ſind

J



Grafens von Sachſen und rc. 9ynr
ſoleutſeelig iſt er doch in ſeiumm Vortragen.
Seme Domiſt quen haben an ihn einen gnadi
gen Hertn, und d eSoidaten einen richten Vatrer
weil er vor ihr Beſtes ſorget, une Gutes und Boſes
mit ihnen theilet. Ergient einengutten Hof
Mann ab, ob er gleich ein Fe nd von all nSchmei
cheiehen iſt und gerade durchgehet. Die Rliei
derdracht Uebt er nicht ſonderl ch. D.m ſchönen
Geſchlechte iſt er zu allen Ztiten gar ſehr ergeben
geweſen, und wie er ſich zur Verſchwendung
nweſonvers geneigt iſt, ſo kan man leicht erachten

Avas ihm doſſelde ſteis vor Ausgaben vtrrutſachet
da er dieſer Leldenſet afftvieles aufopfert und den

Wirchſel liebet. Man ſchteibt auch dergleitchen
Ausſchweiffungen den Abgang ſeintr Geſund
heunu, denn man ſeit e lichen Jahren an ihm ver
verſpieret. Jm ubrigen hat man ihn allerdiengb
untet die groſten Capitains unſertr Zeit zuzehlen
Er beſiht nicht nur Muth und Hetzhafft gkeit, ſon
dern auch Klugheit und Kriegs-Erfahrung. Jm
Felde iſt er Tag und Nacht wachſam, und
untetnimmt nichts leichte, daß er nichtauszufubren
gedencke. Hierzu kommt das Giucke, daß bißhtt

ſtinen Unternehmungen den beſten
Ausſchlag gegeben.

H ENNE
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